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Jugeſtändniſſ der Entente
Verſailles, 18. Zuni. V. T. D. Havas.) Dem

vedorff wurde mitgeteilt, daß die Antwort derr r nicht ä6b? erreicht werden Bune.
Die Antwort der Entente dürfte Gonnabendabendoder
Nontag früh überreiht werden. Die Deutſchen er
alten s Tage Zeit für ihre Antwort.
Amſterdam, 18. Juni. Hant URlgemeen Handelsblad meldet

Paris, es werde angenommen, daß die haupt
fächſichſten Aenderungen in Friedensvertrag folgende

n werden
1. Saarbecken: Keine Renderung der Beſtimmung, der zu

folge dieſes Gebiet während eines Zeitraumes von 15 Jahren der
tung des Völkerbundes unterſtellt wird.

2. Oberſchleſien: Es beſteht ernſter Grund zu 55
wie Einwohner dieſes Gebietes, ſelbſt wenn ſie in der Mehrzahl

us Polen beſtehen, die polniſche Souverkmität der deutſchen vor
ziehen. Es ſoll daßer eine Volkdabſtimmung unter Aufſicht der
Allüerten abgehalten werden. Zugleich erdält Doutwſch
land das Recht, genügend Kohle zu angemeſſenen Preiſen
aus dieſen Gebieten zu beziehen, und zwar unabhängig davon, ob
die Volksabſtimmung zugunſten Deutſchlands ausfällt oder nicht.3 Die Frage des linken Rheinufers dangt davon ab,

v Deutſchland ſeine Verpflichtungen loval erfüllt.
4. Entſchädigungen: Ueber dieſe Frage gehen die Anſich

ten weit mehr auseinander als über irgendeine andere Frage,
und man iſt daher noch zu keiner Entſcheidung gelangt.

Aufnahme Deutſchlands in den Bölkerbund:
Hiergegen ſträubt ſich Frankreich euergiſch, obgleich der frangö

he Vertreter in der Kommiſſion für den Pslkerbund, abgeſehen
on einem bedeutungsloſen Vordehalt, den ſehr liberalen Vor
chlägen, die dieſe Kommiſſion dem Rat der Vier äbermittelt hat,

zuſtimmte. Es iſt wahrſcheinlich daß keine diesbezägliche Be

gung, De d henſtändig zu.

erſailles, 18. Juni. (W. T. B.) Wie Tempst

W R m
et,

der Viererrat heute vormittag die letzten Berichte der Aus
e bezüglich der Antwort, welche den deutſchen Segen

vorſchlägen erteilt werden ſoll. allgemeine Sinn dieſes
Dokuments entſpricht genau dem des Hriefes, den CTle
menceau am 10. Mai an Vrockdorff-Ra richtete und in dem
er ertirte, die aüiierton und aſſogi ächte hätten ſich bei

ert mmungen ſtändig von den Grunde le nie Friedensverhandlungen r wordene e n gret Se ter die grundſätzlichen
Friedensdedingungen, ſo wie ſie dieſelben ſeſtgeſeßt daben, auf
rechtzuerhalten, ſondern nur Anregungen praktiſcher Art
in Erwägung ziehen. T. B9 H Libre ſchreibt

T. B) HommeVerſailles, 18 d rm ten mag Unparteilich
u. a.: Die Alliierten

i echtigkeit den Friedeusentwurf vom 7. Man derartkeit und Gerechtigkei Fri e Werpgeändert, daß er ſich, ſoweit es möglich warCeden vor nähert. re e9ihren ſundamentalen Grundſägen nicht nachgegeben.
dieſes teil wird es nicht geben.e Vuſthen er einwöchigen d'n weige
nung der logten ihnen gebötenen Bedingungen

ird, weige en Friedensvertrag zu unterzeichh 55 e Bonn den Tatentſold ten Fochs undder engliſchen Marine enein werden.

Die Nationalverſammlung ſoll entſcheiden
Berlin, 18. Juni Durch die Verſchiebung des Termins für

die Ueberreichung der Antworinote macht ſich eine Verſchiebung
der Sitzung der Rationalverſammlung notwendig Nach den neuen
Diopoſitionen wird die Natiovalverſammlung nicht eher zuſammen
treten, ald bis Graf BrochorffRantzau ans Verſailles in Wei
mar eingetroffen ſein wird und die Antworwote der Entente in
Weimar vorgelegt werden kann. Die Bedeutung der Togung der
„Nationalverſammlung liegt darin, daß die deutſche Regierung
aller Vorausſicht nach die Verantwortung fär die Annahme oder
Ablehnung nicht auf die CFchultern nehmen will, ſonderndie letzte Entſcheidung der uncheeeann überlaſſen wird.

Wiederaufban der Jnternationale.
Ku Railkand fanden PVeſprechen gehen Macdonald und Puzton, Vertretern ßer 3

ihnen zur Unte

wut und Vertretern der
der Verſ

r in die Jwinnen. Racdonald und Longuet hoben in langen Ausführungen die Rotwendigkeit der Sinheit der ſoihſicgen Be

wegung in allen Ländern hervor und drückten das Bedauern
der dem Jnternationalen Bureau angeſchloſſenen Parteien
über den Uugtritt der euſſiſchen, italieniſchen, ſchweizeriſchen
uſw. Parteien aus, die berufen geweſen wären. einer wahr

ſogigliſtiſchen Neuorientierung der alten ternationale

e ei tei re kürzl iſſe und erklärc B. Tellnahme an dieſer oder jener
Organiſation ſei die Er der politiſchenre Wer e S evolutionen in

Rußland und Ungarn geſchaffenen Situatien; das inter
Proletarigt müſſenationale ſatlal I ſchreiten, um denaur unwittzlbaren
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Gonnabend, den 10. Juni 1918.

l

Censoſſen im Oſten zu Hilfezu kommen.
Ueber die Frage des Anſchluſſes an die zweite oder dritte

Internationale wurde nach langer, leidenſchaftlicher Debatte
beſchloſſen, daß das internationale Bureau der italieniſchen
Partei ſchriftlich die Gründe auseinanderſetzen ſolle, weshalb
es ſie zum Wiedereintritt in die zweite Internationale auf
fordert, worauf die italieniſchen Sozialiſten ebenfalls ſchrift
lich ihre Gründe für den Austritt aus der zweiten und ihren
Beitritt zur kommuniſtiſchen Internationale darlegen ſollen.

Wie in Mailand mit der italieniſchen Parteivertretung, ſo
fanden in Bern Beſprechungen mit Schweizer Ge-
noſſen ſtatt, um die Schweizer Partei zum Wiedereintritt
in die Internationale zu veranlaſſen. Zu einem Beſchluß iſt
es nicht gekommen, aber in der Digkuſſion ſtellten ſich. Nobs,
Welti und RMünch übereinftimmend auf den Standpunkt, daß
die Löſung der Frage einer einheitlichen Organiſation nur
erfolgen könne nach der Durchführung einer einheitlichen
Aktion des Weltproletariats für die Ver
teidigung der ruſſiſchen und ungariſchen
Revolntion. Das von den Jtalienern vorgeſchlagene
Mittel eines in allen Ländern durchzuführenden 24ſtündigen
Proteſtſtreils ſei hierfür nicht geeignet und könnte höckKens
in Betracht kommen als Auftakt zum ſchärfſten, rückſichtsloſe
ſten Kampf des Proletariats jedes Landes gegen die eigene
Bourgeoifie- Regierung. Die ſchweizeriſche Arbeiterſchaft in
ihrer Rehrheit habe jedes Vertrauen auf eine Aktion der
zweiten Internationale verloren und weiſe eine Ver
bindung mit Sozialpatrioten in der ent-
ſchiedenſten Art zurück. Genoſſe Grimm erklärte, nur
durch den äußerſten Kampf allein kann die Einheit herbei-
geführt werden. Wie Renaudel 1915 der deutſchen Sogialdemo-
kratie zurief: Es bedarf des Handelns!“ müſſe heute
an die Sozialiſten der Ententeländer gerichtet werden.

Die Leipziger Volkszeitung wieder verboten!
Am Freitag früh erſchienen 50 e dn ehe a Blutt der

boten werde. Als Grund wird angefährt, daß es einen Artikel:
Standrechtlich erſchoſſen“ jetzt gebracht bade, der in derZeit der Vorzenſur verboten worden ſei. Der Arhilel ſei eine
bewußte Verhetzung“ der Lefer. Jm übrigen ſei von der Schriſt
itung zu erwarten, daß ſie bloße Warnungen in den Windſchlagen werde weshalb das „Erſcheinungsverbot die

einzige Möglichkeit ſei, dieſem gemeingefährlichen Treiben ent

e t ßiſt dies Militärdiktatur wie ſie leibt und lebt! Genau wie
unter Wilhelm während des Krieges nein, noch ſchlimmer!
Die n iſt nie ſo verächtlich mit Füßen getreten worden,
wie je

Aber gemach! So wie daß re Diktatur und Gewakt
regiment zuſammenkrachte, ſo wird auch die heutige Vergewaltigung
der Preſſe mal ein Ende erleben. Solche Taten, wie die Leipziger,
tragen dazu bei!

Die Arbeiterräte werden abgewürgt.
Berlin, 13. Juni. (W. T. B.) Vant „LokalAnzeiger“ er

klärten bei Peratung des Uedergangsgeſetzes im württembergiſchen
Bandtag die bürgerlichen Parteien, daß, nachdem die württembergiſche Verfaſſung verabſchiedet ſei, die Einführung von Vetriebs
räten ſichergeſtellt ſei, und die Erneuerung der Gemeindever
tretungen durch Neuwahlen ſtattgefunden habe, die Äufhe 73
der Arbeitere, Bauern und Soldatenräte dringengeboten ſei. Bei ber Abſtimmung wurden Sie auf dieſe Näte be
züglichen Biſſern egen die Stimmen der Sozis! demokraten abh wach haben die Räte in Württemberg keine geſetz

che Grundlage mehr.
Wenn die kapitaliſtiſchen Feinde und Haſſer der Arbeiterräte

kauben ſollten, damit ſeien nun die Arbelterräte tot, ſo dürften
e bald, und zwar recht unangenehm, eines anderen belehrt werden!
uch auf die Arbeiterräte wird das Wort Freiligraths Geltung

erhalten: Bald ſteig ich raſſelnd wieder in die Höh', bald
kehr' ich reiſiger wieder!

Die Polen dringen in Ungarn ein. Wien, 18. Juni. „Ven
kev“ bringt die Nachricht aus der Slowakei, daß polniſche
Truppen ins Gebiet der Komitate Zips und Arva einmar-
ſchieren.

Poſen unterm Belagerungszukand. (W T. B.) Berlin,
13. Juni. Der Poſenſche Nationalrat hat für das ganze
Gebiet von Poſen den verſchärſten Belagerungszuſtand
verhängt.

Die Kriegsabgabe.
Jn den nächſten Tagen wird der Nationalverſamm-

lung der Entwurf eines Geſetzes über die Kriegsabgabe
vom Vermögenszuwachs zugehen. Für Vermögen bis

10 000 Mark wird keine Abgabe erhoben; abgabepflichtig iſt nur
der 5000 Mk. überſteigende Vermögensguwache. Nach dem Re-
gierungsentwurf ſollen erhoben werden für die erſten ange-
fangenen oder vollen 10 000 Mk. des abgabepflichtigen Ver-
mögenszuwachſes 10 v. H., für die nächſten angefangenen oder
vollen 10 000 Mk. 20 v. H., für weitere 20 000 Mk. 80 v. H., für
die nächſten 50 000 Mk. 40 v. H., für die darüber hinausgehen

den 100 000 Mk. 50 v. H., für weitere 100 000 Mk. 60 v. H., für
die nächſten 200 000 Mk. 80 v. H.

Die darüber hinausgehenden Beträge des Vermögenszu
wachſes ſollen ganz weggeſteuert werden. Der Staatenausſchuß
dem dieſer Entwurf bereits vorgelegen hat, nahm einige

en der Staffelung vor, ſo daß erſt ein Vermögens
zuwachs von mehr als 1 500 000 Mk. voll weggeſteuert wird.
während der Regierungsentwurf einen Zuwachs von über
480 000 Rk. voll weggeſteuert wiſſen wollte. Genaueren Ueber
blick kang erſt der Entwurf ſelbſt verſchaffen.
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Palle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, BDelikſch- Bikkerfeld,
chweinih, Corgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

e o AIITTIKein ſceinitſge Regierung

Jſt ſie möglich
Von Prof. C. Ballod.

Die Möglichkeit der Bildung eines rein ſozialiſtiſchen Kabi-
netts, das eine umfaſſende Sozialiſierung der Volkswirtſchaft
einzuleiten hätte, wird von den mehrheits ſozialiſtiſchen Füh-
rern ſtändig aufs heftigſte beſtritten, und zwar mit dem
Hinweis darauf, daß die Mehrheit des deutſchen Volkes ſich
bei den Wahlen zur Nationalverſammlung gegen den Sozialis-
mus entſchieden hätte. Alſo halten es die Führer für geboten,
mit den bürgerlichen Parteien gegen die Wünſche der Arbeiter
nach Sozialiſterung zuſammenzugehen! Merkwürdigerweiſe
betätigen ſie dieſe ihrer Logik nach der Notwendigkeit einer
Anti-Sozialiſierungspolitik auch da, wo es, wie in Sachſen,
den thüringiſchen Staaten, faſt allen Großſtädten mehr oder
weniger ſtarke ſozialiſtiſche Mehrheiten gibt. Pſychologiſch iſt
dies zu begreiflich: man glaubt nicht gut im Reiche mit Frei-
ſinn und Zentrum zuſammengehen, und ſie in den Großſtädten
und einzelnen Bundesſtaaten bekämpfen zu können. Die
WMglichkeit einer allmählichen Einführung des Sozialismus,
ſel nur der kleinſten ſozialiſtiſchen Experimente, wird
von der Mehrheitspartei mit bewußter Abſicht zunichte gemacht!
Man müßte doch meinen, de gegenüber den Anfeindungen
en den Sozialismus, den Behauptungen bürgerlicher Poli-
iker, daß der Sozialismus das „minderwertige Wirtſchafts

ſyſtem“ ſei, es außerordentlich darauf ankäme, daß einmal im
kleineren Umfange die „Probe aufs Exempel“ gemacht würde.
Die n r hoben aber offenbar die Todesangſt,
das Exempel könnte gelingen und alsdann: die „Vegehrlichkeit“
der Arbeiterſchaft nach Mehr geweckt werden. Daher guch die
Beibehaltung des Unfugs, daß nicht nur die Bürgermeiſter derStädte und der Gemeinden, ſondern auch die Stadträte, genau

wie im alten Obrigkeitsſtaat, von der Regierung beſtätigt werden müſſen, die Regierung es alſo in der dant hat, wirkliche

Sozialiſten abzulehnen! s Rahmengeſet für die So
ialiſterung in den Gemeinden, wie es die verfloſſene Sogiali-e iſſion aus gearbeitet hat, wird als zu weitgehend
zu kten gelegt!

Wie ſteht es denn aber eigentlich mit der „bürgerlichen Mehr
heit bei den Wahlen zur Nationalverſammlung? Schreiberdieſes hat ſchon vor einiger Zeit in der n dem dringen-
den Verdacht Raum gegeben, daß dieſe Mehrheit eine Frauen
mehrheitt ſei, ſich durch die politiſche Unaufgeklärtheit eines
großen Teiles der Frauen erkläre. Dieſer Verdacht iſt jetzt
nach der e er n der Spandauer Ergebniſſe, wo man
Männer und Frauenſtimmen beſonders gezählt hat, zur Ge
wißheit geworden. Wenn in Spandau von 100 Männern rund70 ſo ialiſtiſch geſtimmt haben, von 100 Frauen nur 61, ſo er-

ibt dies Verhältnis aufs Reich übertragen, wenn man im
e ich rund 46,5 v. H. ſozialiſtiſche Stimmen rechnet, etwa

49,1 v. H. ſozialiſtiſche Männer- und 42,9 ſozialiſtiſche Frauen
ſtimmen, im Falle Männer und Frauen gleich zahlreich ver-
treten werden. Nun überwog aber zur Zeit der Wahlen die
Anzahl der Frauen ganz bedeutend die der Männer: 1. ſind
etwa 2 Milkionen Männer im Kriege gefallen, 2. rund 1 bis
1.2 Millionen waren noch gefangen oder „interniert“ (Armee
Mackenſen und die deutſchen Armeen in Südrußland), 3. die
Anzahl der Männer war bereits im Frieden um faſt 0,9 Million
weniger ſtark als die der Frauen, auch die Kriegsbeſchädigten
werden nur zum Teil ihre Stimmen haben abgeben können.
Kurzum, es gab eiwa rund 4 RMillionen weniger Männer als

rauen. Mit anderen Wortien: die Frauenſtimmen verhielten
ch zu den Männerſtimmen rund wie etwa 5:4. Daraus ergibt

ſich eine große Wahrſcheinlichkeit, daß die Männerſtimmen,
S zu 50--51 v. H. ſogialiſtiſch geweſen ſein müſſen.
Das Gpandauer Verhältnis der Männer- zu den Frauen-
ſtimmen iſt aber noch für den Sozialismus viel zu günſtig!
Denn Spandau iſt eine Arbeiterſtadt, in der weibliche Dienſt-
boten, Handelsbefliſſene, die, obwohl ſie aus dem Volke ſtam-
men, dennoch infolge politiſcher Unaufgeklärtheit wie die
Herrſchaft geſtimmt haben. eine geringe Rolle ſpielen. Wie
7 anders würde ſich dies Verhältnis in den Verliner weſt

ich en Vororten geſtaltet haben, wie anders in den katho-
liſchen Landesteilen, wo der Geiſtliche Paradieſeslicht oder
Höllenſtrafen zur Verfügung hat! Heute kann ich es nicht für
un wahrſcheinlich anſehen, daß ſelbſt Suddentſchland, ſelbſt
Bayern mit ihren 38 v. H. ſoizaliſtiſchen Stimmen eine kleine
ſozialiſtiſche Männer- Mehrheit gehabt haben kann, oder die
ozigaliſtiſchen Männerſtimmen den nicht ſozialiſtiſchen die Wag-
chale gehalten haben. Der Hinweis auf die zahlreiche
Bauernſchaft in Süddeutſchland, die individnaliſtiſch ſei, iſt ein
Kinderſchreck. Wie zahlreich iſt denn dieſe Bauernſchaft? Jndem agrariſchen Ruſterlande ſahsrn gab es 1907 etwa 641 000

Selbſtändige, die in der Landwirtſchaft erwerbstätig waren;dabon waren aber rund 120 000 Jnhaber von Vetrieben unter
2 Hektar, deren „Selbſtändigkeit“ doch eine mehr als fragliche
iſt. Rechnet man alle „ſelbſtändigen“ der Betriebe
von über 2 Hektar als wirktlich „ſelbſtändig“, was noch eine
viel zu günſtige Annahmeiſt, ſo gab es rund 421 000 Sefb-
ſtändige, mit den Familienangehörigen etwa 1,8 Millionen
Perſonen
Bevölkerung!

ren

znhaber

Und es kommt doch ſehr darauf an, wie man es

an Und man bedenke vor allem, mit welcher Ueberſtürgung die
Wahlen zur Natjonalverſammlung am 19. Januar zuſtande
kamen. Heute kann man es doch ruhig ausſprechen, daß ein

f rn m 2 n M w v rAufſchub um einen, ja zwei Monate Deutſchland der Entente
egenüber wirklich in keine ſchlechtere Lage gebracht hätte.
ber die Vorbere tung und der Wahlausfall hätte ein ganz

anderer ein konnen, wenn nicht die mebrheitsſogialiſtiſche
Führ urg zu den Mirgerlichen Varteien abgeſch weckt wäre. Man

bedenfe aus macht daß aller a Es fur die nmee dKreisblätter, alle Landratsämter in konſervativen Händen ver



kommen woillten, glaubt bei e rung ſchon kein Menſch
eW

Barths recht kräftig und recht deutlich kundgemacht werden. Was

nicht aute, z
der Geſchäfte

unter der Eint zu verhalten, und den Kreisbl kern
le Haltun fehlen tat trieben ſier e r che Agitation). Auch ohne unden der Mehrheits-Regierun ſetztim de Simmen uwachs durch S am

t en zur onagH. ſogialiſtiſege Stimmen bei den Preu c en
ei den tadtverordnetenwahlen ger 64 v. H.

und zwar wohlgeder wi e Sozialiomus un gab ngiger ſarbunſert
kommt n hinzu, daß ſeitdem erſt die Seeben
entſtanden iſt. Die vielleicht 1,5 Million ngeſtellten, dievordem ganz n. bürgerlich wän haben, werden
dies farnn noch n ürden alſo ſeufe oder in einigen Mo
naten Neuwahlen ſtattfinden, ſo iſt, da mittlerweile ch eingroßer Teil der antiſozialiſtiſchen Frauen auf chaet ſein
dürfte, eine ſogieliftiſche Rehrheit t wie ſicherl Diesſo mehr, als ſtark bürgerliche Teile a Fe Poſen, nicht
mitwählen werden, vielleicht auch das Saargebiet. r es
kommt natürlich darauf an, was die Regierung Ebert-Scheide
wann tun wird. Nach den Verſprechungen bzw. Ver
pflichtungen, die dieſe Regierung im Ja
nuar abgab, ſollte die Raktionagalverſamm-
lungin kürzeſter Zeit, im Laufe einiger Monate die Verfaſſung fertigſtellen, alsdannſich auflöſen wecks Vornahme von Neuwahlen. Woiſt dieſes Verſprechengeblieben?
Die Beratungen über die Verfafung gehen im Schneckentempo
vor ſich! Es unterliegt heute ſchon keinem Zweifel mehr, daß
die deutſche Nationalverſammlung, genau wie die franzöſiſche
im Jahre 1671, ſich das Recht anmchhen wird, weit über die

eitſpanne hinaus, für die ſie das deutſche Volk gewählt zu
aben glaubte, die. Macht zu behalten, mit anderen Worten,

daß ſie gemütlich und gemächlich vier bis fünf Jahre wird
fortwurſteln wollen! Dabei ſoviel antiſozialiſtiſche Maß-
nahmen treffen, als irgend möglich, um ja die Möglichkeit
einer ſpäteren Sozialiſierung zu verbauen! Die Regierung
könnte mit Leichtigkeit, wenn ſie nur wollte, den Verſchleppungs
und Fortwurfſtelnngstendenzen der Nationalverſammlung e

nen. könnte ſie zur ſchnelleren Arbeit zwingen, könnte ſie
chließlich, wenn ſie Obſtruktion triebe, heimſchicken und Neu

wahlen anordnen. Aber das will ſie eben nicht l

Unter dieſen Umſtänden es d ändlich, diArbeiterſchaft ſich immer ucſ“r dem t r e

Noskes „Enthüllungen“.
Herr Noske hat im Weimarer Nationaltheater eine große

Komödie aufgeführt. Um ſeine Gewaltherrſchaft du verdecken,
um von ſeiner Blutarbeit abzulenken, hat er auf dem Varteitage
der Negierungsſozialiſten „Enthüllungen* gemacht und zwar
über „Köderung der Noskegarden durch Führer der Unabhängigen“.
Da dieſe Komödie weidlich ausgeſchlachtet wird, wollen wir das
Spiel ganz genau darſtellen, zumal die bereits
flunkert, wir unterſchlügen unſeren Leſern dieſen Vorgang, um ſie
„in der Dummheit zu erhalten. wir geſtern wegen des
Generaglſtreits nicht erſchienen, unterichlägt das Blatt ſeinen Leſern,
„um ſie in der Dummheit zu erhalten“.)

Alſo: Herr Noste, der den Titel „Bluthund der Revolution“
akzeptierte, hat in Weimar folgendes „enthüllt“. Er ſagte:

Uebrigens ſuchen ja gerade jetzt die Unabhängigen, die Freiwiliigen r ſich gewinnen Gört, hört Man ſpricht hier
ſoviel über die Einigung, die ja eines Tages kommen muß.
Aber zuerſt will man die Regierung ſtürzen und die Partei
erſchlagen, dann wollen ſich die Unabhängigen mit Hilfe der
reiwilligen halten. (Hört, hörrl) Nach meiner Kenntnis haben

präche zwiſchen Offizieren in leitender Stellung und führen-
Unaddängigen ſtattgefunden, bei denen den Offizieren

klargemacht werden ſollte, daß ſie eine patriotiſche Pflicht er
füllten, wenn ſie mit den Unabhängigen gingen. (Hört, hört
Dieſe Unterhaltungen haben ſtattgefunden mit Führern der
Earde-Kavallerie-Schützen- Diviſion, mit Männern aus demCdenöotel. (Ledhaftes r hört) Der ehemalige Volks
beauftragte Barth hat zu ſeinen Piſtolen kein rechtes Zu
trauen mehr; es gelüſtet ihm jetzt nach meinen Kanonen.
(Hört, hört! und große Heiterkeit.) Am letzten Sonnabend hat
er drei Stunden dazu verwendet, den Führer der Garde-
KovallerieSchützenDiviſion davon zu überzeugen, daß er mit

Truppe den Unabhängigen dienen müßzte, wenn dem
nächſt die Regierung geftürzt werde. (Lebhaftes Hört, hört
Jch erſuche meine Parteigenoſſen, ſich an politiſcher Einſicht
von den Unabhängigen nicht allzuſehr übertreffen zu laſſen.“

Rauſchender Beifall lohnte die Rede und erſtickte allen Groll,
man in weiten Kreiſen gegen die „Bluthundsarbeit“ an der
lution auch unter den Regierungsſozialiſten hegte. Noske

hatte auch „geiſtig“ gefiegt.
Aber ſein Komödienerfolg verrauſcht ſo ſchnell wie Theater

mung. An die „Moral“ des Stückes, daß nämlich die Un
abhängigen durch das Edenhotel die Noskegarden in die Hand be-

mehr. Jmmerhin muß die Abſchüttelung des Treibens Emil

Barth da getan hat, ſteht im ſchärfſten Widerſpruch zu unſerer
Taktik und Ueberzeugung. Die Partei hat auch nicht das geringſte
dainit zu tun im Gegenteil, die Partei hat Barth recht deut
lich kaltgeſtellt.

Es wird uns berichtet, daß der Parteivorſtand der U. S. P.
ren nicht verfammen iſt; eine Parteierklärung wird wohl folgen.

ber v unſer Berliner Organ, die Freiheit, feſtſtellt, iſt be
reits genügend. Die Freiheit ſchreibt u. a.

„Wir haben von der Geſchichte einer ſolchen Unterredung vor
ein paar Tagen gehört und, ſoviel wir wiſſen, iſt dem Genoſſen
Barih darüber kein Zweifel gelaſſen worden, daß dieſe Unterredung
ein Unfug und eine lächerliche Kinderei geweſen iſt, ganz
leichgültig, was dabei geſprochen wurde. Wir bedauern es,
z ſolche Crtravaganzen vorkommen können und ſind der Meinung,

daß Genoſſen, die ſo leicht in die Falle gehen, für führende Stellen
nicht gerade die nötige Eignung beſitzen. Die Partei als ſolche
hat natürlich mit der ganzen Geſchichte nicht das Geringſte zu
e es iſt nur lächerlich, wenn Herr Noske erzählt. wir

nabhängige wollten uns auf ſeine Freiwilligentruppen ſlaßtzen.
Halt man uns wirklich für ſo naiv und hat man ganz vergeſſen,
daß wir erſt vor kurzem ausdrücklich erklärt haben, die Ueber
nahme der Macht ſei uns Fir den gegenwärtigen Zeitpunkt auch
deshalb unmöglich, weil die realen Machtmittel ſich in den
Händen der Klaſſengegner des Proletariats befinden.

laubt man wirklich, wir geinten durch Ueberredungskünſte
n die Generale, Offiziere und Studenten in Stützen der Herrſchaft

des Proletariats umzuzaubern Nein Herr Noske kann beruhigt
t

nämlich, was er nicht wiſſen will und nicht wiſſen darf, daß ſich
c die Herrſchaft des Proletariats nur auf das Proletarigt ſelbſt

ſtützen kann, daß alſo die erſte revolutionäre Aufgabe, die
Schaffung einer rein ſozialiſtiſchen Vollswehr fein mäßte und

S die Seſeitigung des Roskeſtſtems.“
9 Das iſt deutlich genug. Barth ſelbſt erklärt in der Freiheit:
n 1. find meine zwei Unterredungen mit Offizieren der Garde-

KadallerieSchützenDiviſion ohne Wiſſen und Befragen der zen
tralen und örtlichen Parteileitung erfolgt;

2. war ich von der Nichtvertraulichkeit und Weiter
berichtung dieſer Unterredungen an Herrn Noske von vornherein

t;
e n den Unterredungen weder über den Sturz der Regie

E. hmachen ihm eine Konkurren Dir Wiſſen

S iö noch viel weniger über eine Uebernahme derſelben

ren
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früheren Vergan ewiſſe Volksmaſſen täuſchen können.Es iſt unſere Ante dieſe Kebelſchwaven zu zerſtreuen.

komödienhafte Zwiſchenfall Barth kann an ſeinem Teile zur
Klärung beitragen. Herrn Noskes Spiel kommt zud Ende viel
leicht um ſo raſcher, je ſpielender er das Bravo eines beſchränk-
ten Parteitags erlangt.

Demokratie und Räteſyſtem.
Den nachſtehenden Aufſatz entnehmen wir der im

Verla des Arbeiterrates Berlin erſchienenen
Schrift von Dr. Ludwig Bendix: rund-
f u r r in den beiden amt-ichen e an sentwürfen.Jm Vorwort bekennt der Verfaſſer von ſich, daß
er keiner Partei angehoört.

Das Räteſyſtem ſoll demokratiſchen Grundſätzen widerſprechen.
Das hat Friedrich Stampfer in der Abendausgabe des Vorwärts
vom 30. Januar 109189 logiſch unwiderleglich nachgewieſen. Aber
er hat bei dieſer Beweisführung eines völlig überſehen, daß die
Verwirklichung dieſer Grundſätze tatſätzlich von vielfach un-
demokratiſchen Menſchen und Dingen abhängig iſt und praktiſch
in Frage geſtellt werden kann. Auf die Verſtricktheit jener
Grundſätze mit den Menſchen und Mitteln ihrer Durchführung
kommt eben alles an. Nun läßt ſich doch gar nicht bezweifeln,
daß die Sozialdemokratie ſich eines ihren Grundſätzen wider-
ſprechenden Mittels, der Gewaltanwendung und dazu noch
durch eine Minderheit zur Errichtung ihrer Herrſchaft be
dient hat. Dieſer geſchichtliich und menſchlich vielleicht not
wendige innere Widerſpruch enthält eine gewiſſe Tragik, inſofern
die Erlangung der Herrſchaft des demokratiſchen Siegers durch
das undemokratiſche Mittel der Gewalt einen Zuſtand ſchafft,
deſſen Aufrechter haltung und Ausgeſtaltung unter Berufung
auf die demokratiſchen Grundſätze mit den noch friſchen Er
innerungen an jene in dem Zuſtand noch deutlich erkennbaren
undemokratiſchen Mittel widerſpruchslos nicht zu vereinigen iſt.

Wenn nun bei dieſem inneren, nur gefühlsmäßig aufheb-
baren Widerſpruch der eine, größere der Teil der Sozialdemo-
kratie ſich des Räteſyſtems als eines politiſchen Gewaltmittels
einer Minderheit nicht mehr bedienen will, der andere,
kleinere Teil dagegen dies noch für erforderlich hält, ſo iſt er
ſichtlich, daß die Rechtsſozialiſten zu den durch die Revolution
verledten demokratiſchen Grundſätzen zurückkehren, die Links-
ſozialiſten aber im Jntereſſe dieſer Grundſätze eine Fortſetzung
von Gewaltmaßnahmen beſtimmter Minderheiten für not-
wendig erachten. Hier entſcheidet keine Logik. Es handelt ſich
um eine reine Frage der Takiik.

Aufgabe der Demokratie iſt, die Politiſierung der Maſſen des
Volkes, ihr Jdeal, den Staatswillen in allen ſeinen Aeuße-
rungen, alſo in Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtſprechung,
zum wahren gleichwertigen Ausdruck des Volkswillens zu
machen. Das erſte Erfordernis hierfür iſt verwirklicht: ein von
jeder Bindung freies, dem Volkswillen völligen Spielraum
laſſendes Wahlrecht, geſichert und gefördert durch die bekannten
anderen politiſchen Freiheiten, z. B. der Preſſe, Verſammlung,
Vereine, Zenſur. Aber mit allen dieſen ſchönen
demokratiſchen Einrichtungen ſindcaoch lange
keine demokratiſchen Wirklichkeiten geſchaf-
fen, ſondern nur einige formale Vorbedingungen durch
Beſeitigung überlieferter Hinderniſſe. Ob aber dikſe Vor
bedingungen genügen, hängt von den materiellen geſellſchaft-
lichen Zuſtänden und ihren lebendigen Kräften av. Man könnte
vielleicht der Meinung ſein, daß die notwendige Gebundenheit
der Aeußerung des Volkswillens an beſtimmte Formen des
Wahlrechts und der Verfaſſung unvermeidliche Verfälſchungen
mit ſich bringt, und daß in dem ebenſo unvermeidlichen Partei-
weſen mit ſeinem Vordrängen eifriger, aber vielleicht un
geeigneter Perſönlichkeiten und ſeinen feſten, manchem Ein-
ſichtigen deshalb unerträglichen Programmſätzen ganz erheb-
liche natürliche Schranken für die volle Auswirkung des danach
immer gebundenen Volkswillens gelegen ſind. Man könnte
weiter der Meinung, ſein, daß die politiſche Stellungnahme dochbei aller ihrer Geſübie. oder Willensmäßigkeit eine gewiſſe

politiſche Einſicht vorausſetzt oder doch wünſchenswert erſcheinen
läßt, daß ſie aber bekanntlich dem deutſchen Volke in ſeinen
Führern wie Geführten bisher vielfach abgeſprochen worden iſt,
und daß ſie jedenfalls bei der Hälfte der deutſchen Wählerſchaft,
den Frauen, wegen ihrer bisherigen Wahlunfähigkeit zurzeit
in weitem Umſange fraglich erſcheint. Man kann ſchließlich
meinen, daß die politiſche Einſicht nicht bloß von theoretiſchen
Erwägungen oder Klaſſenintereſſen beſtimmt wird, ſondern in
erheblichem Maße jedenfalls, wie die Gegenwart lehrt, auch von
dem Anſchauungsunterricht wahrgenommener politiſcher Macht-
verhältniſſe und nicht zum wenigſten auch von eigener politiſcher
Betätigung. Wer dieſe Anſicht teilt oder ihnen doch eine ge
wiſſe Berechtigung nicht abſpricht, wird die verfaſſungsmäßige
Fortdauer des Räteſyſtems wenigſtens als eines vielleicht un
entbehrlichen Mittels zur Politiſierung des Volkes und Demo-
kratiſierung des Volksgeiſtes nicht mehr grundſätzlich verneinen
können.

Und wenn man auch hier den Geiſt und die in ihrer Art groß-
artigen Gedankengänge der Verfaſſung der ruſſiſchen ſozialiſti-
ſchen föderativen Sowjetrepublik berückſichtigt, ſo muß noch ein
weiteres geſagt werden: Die formelle demokratiſche Gleichheit

lieferten Wirtſchafts und Geſellſchaftsverhältniſſe Machtver
ſchiedenheiten bedeuten und einflußreiche Beziehungen geſchaffen
haben, die fortwirken und einen Machtausgleich fordern. Um
dieſen allein handelt es ſich. Ohne das Räteſyſtem iſt der
Arbeiterſtand zur wirtſchaftlichen, geſellſchaftlichen und politi-
ſchen Ohnmacht verurteilt, mit ihm und durch ihn vermag er die
materiell vorhandenen Ungleichheiten wirtſchaftlich, geſellſchaft-
lich und politiſch auszugleichen. Freilich gilt auch hier, daß die
beſten Einrichtungen nichts wert ſind, wenn ſie nicht von ktüch-
tigen Menſchen gehandhabt werden. Hoffentlich finden ſich die
richtigen Perſönlichkeiten und hoffentlich werden ſie an die
richtige Stelle geſetzt, um aus dem Chaos heraus zum Lichte zu

man höchſt eZeent een ſſenden oder

führt notwendig zu einer matertellen Ungleichheit, weil die über
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Die bürgerliche Welt kann ſich von der kapitaliſtiſchen Geſell
chaftsordnung nicht trennen. Menſchlich iſt das ſchon begreifes a ſie in der Vorkriegszeit nicht ſchlecht gelebt.

Geſchäft blühte, der Profit floß reichlich; das Eigentum
82 heilig, der ngefochten und jeder war in deſſen

raug rin Beſitzenden konnten über die ge-
mit rbeitskraft der Volksmaſſen verfügen; daher ihre

inbildung, a ie ein urewiges Recht haben, bedient zu wer
den. Sie wünſchten ihren Leib in Samt und Seide zu kleiden,
mit allem Tand zu behängen; alſo mußten ſich Tauſende
Hände regen, um ihren Anſpruch auf Luxus zu befriedigen;
und ſtatt des wahren Sachverhalts, daß die Arbeitskraft der
Menſchen zu der Befriedigung der perſönlichen Bedürfniſſe der
Reichen verwendet wurde, entſtand die Legende, daß der Luxus
Geld unter die Leute bringe“. Die Reichen wünſchten inSchönheit zu leben; alſo wurde eine Arbeiterarmee aufgeboten,

um ihnen die künſtleriſche Ausſchmückung zu beforgen, um ihnen
Glanz ünd Pracht in die Wohnräume zu zaubern. Sie hatten
ſt auf Reiſen, das Bedürfnis nach Abwechſlung, Auf-
friſchung; alſo wurden die Luxusdampfer gebaut, die Bäder-
züge eingeſtellt, die mondänen Hotels errichtet womit ſie
überall die Natur verſchandelt haben in denen ein Heer vonLakaien ihnen jeden Vinſs vom Geſicht abzuleſen hatte. Wer
Geld hatte, konnte ſich alles, alles kaufen: die Menſchen, die
Dinge, Kunſt und Geiſtigkeit ſelbſt; und Geld war da, der
Mehrwert heckte es ohne Unterlaß. Gewiß, wir alle haben
durch den Krieg viel verloren, und ſelbſt denen, deren Fluch
das Entbehren war, erſcheinen angeſichts des namenloſen
Grauens dieſer ſchrecklichen Zeit die Verhältniſſe vor dem
Kriege geradezu als Jdealzuſtand, als das Paradies, das un-
wiederbringlich dahin iſt. Aber denen, die nie entbehrt haben,
die entweder ſchon emporgekommen waren oder den Aufſtieg ge
bahnt vor ſich ſahen, muß der gegenwärtige Zufſtand, da auch
das unterhöhlt hat, was feſtgemauert ſchien, als der furcht-
barſte Zuſammenbruch dünken. Das Geld beginnt ſeine ge-
heimnisvolle Kraft zu verlieren, und mit dem ſchrankenloſen
Verfügen über die Welt der Arbeit J es erſt recht nichts. Was
Wunder, daß ſie an den Ufern Babels klagen und der Welten-
lauf ihnen gar nicht gefallen will!

Aber man ſollte die Beſitzenden und Reichen einmal ein-
laden, zu ſagen, wie ſie es ſich denken und vorſtellen daß der
Reichtum in ſeiner anangefochtenen und beherrſchenden Macht
erhalten werden könnte. Wie ſteht da lem vor uns und,
nicht minder, vor ihnen? Dieſes Deutſchland aber das gilt
nicht etwa nur für Deutſchland, gilt für die ganze Welt, zum
mindeſten aber für alle iſt unfähig, ſich ſelbſt zu
ernähren, iſt alſo auf die Einfuhr von Lebenemitteln dauernd
angewieſen. Ebenſowenig hat es die Rohſtoffe, ohne die die
Produktion überhaupt unmöglich iſt; nicht die Rohſtoffe von
Ueberſee und auch die heimiſchen nicht. Deutſchland braucht
alſo eine ſtändige Einfuhr von Nahrungsmitteln und Roh-
toffen. Dagegen ſind die Rohſtoffe, die es ſelbſt ausführen
ann, ungemein gering. Womit ſollen wir nun jene Einfuhr,

auf die wir angewieſen ſind und ohne die unſer Leben ganz
zum Stillſtand kommen müßte, bezahlen? Welche Albernheit,
wenn die Kapitaliſtenſöldlinge jetzt ernſtlich die Meinung
ausſprechen, wir könnten die Einfuhr durch den Handel er
möglichen, natürlich durch den freien? Die Frage iſt doch nicht
die Frage nach der techniſchen Bewältigung der Einfuhr;
Waren gibt es natürlich in der Welt genug, und es iſt keine
Kunſt, ſie ausfindig zu machen und feſtzuſtellen, daß man deren
Einfuhr bewirken könnte, wenn die Valuta da wäre. Die
Valuta, das iſt eben die Frage, womit wir das bezahlenkönnten und ſollen, was wir einführen müſſen Bezahlen kann
man natürlich nicht mit Papiergeld; das war ja, wenn es
auch ſo dargeſtellt hat, ſchon vor dem Kriege nicht der Fallahlen kann man nur mit Waren. Und da wir keine ohitoffe
Jaben, die wir ausführen könnien, um mit ihnen zu zahlen,
ſo können wir eben nur beſtehen, wenn wir produzieren, die
egebene Materie in Güter verwandeln, dieſe ausführen, uw
afür, wenn es auch den Umweg über die Geldrechnung nimmt,

Lebensmittel und Rohſtoffe zu tauſchen. Das d wir können
nur durch die ſchaffende Arbeit be ten nur von ihr leben, aber
nur von der ſchaffenden, nömli üter erſchaffenden
Arbeit nicht vom Handel oder von Herbeiſchaffung von „Be-
ſchäftigungen“. Alſo müßte es ſelbſt der ökonomiſche Dilettant
verſtehen: das Problem iſt, Güler zu produzieren und ſie in
der wirtſchaftlichſten Weiſe zu prxoduzieren. Weshalb jede
Arbeit, die nicht auf die Hervorbringung von Gütern gerichtet
iſt, eine unökonomiſche, direkt vergeudele Arbeit iſt; weshalb
ein Produzieren, das den Erzeugungsprozeß nicht von allen
falſchen Koſten, von allem Verwirtſchaften von Rohſtoffen und
Arbeitskraft befreit, ein Raub an dem Gemeineigentum, welches
die Summe unſerer Arbeitsfähigkeit iſt, an dem Volksvermögen
iſt. Nur die Unfähigkeit, gemeinwirtſchaftlich zu denken, kann
es erklären, daß die Leute noch immer von dem freien Handel
reden, ihn als Erlöſung anempfehlen, obwohl dieſe Freiheit
doch einleuchtenderweiſe nur auf Koſten der Gemeinwirtſchaft
gehen könnte, die heute jede unſchöpferiſche und zweckloſe Arbeit

die alſo, in Hinſicht des ProbleArbeit ſind. (Und man braucht in die, kapitaliſtiſche Welt nur
hineinzublicken, um Hunderttauſende und Hunderttauſende bei
a „Beſchäftigungen“ anzutreffen.) In dieſer Welt der

rbeit iſt aber, was ſchließlich auch die Beſitzenden en
müſſen, für Reichtum kein Raum und aus ihr kann fapita-
liſtiſcher Reichtum nicht mehr hervorgehen; der kapitaliſtiſche
Traum iſt ausgeträumt. Der Sozialismus kann für alle die
Sicherung des Daſeins ſchaffen, auch Behagen und Wohl-
ergehen; er wird es auch, wenn die furchtbar ſchmerzlichen
Wehen des Ueberganges überwunden ſein werden; aber für dieBehauptung des Rei tums, wie er ſich bisher in ſo heraus-
fordernder Weiſe dargeſtellt hat, wie für ſeine Hervorbringung
ſind die Vorausſetzungen geſchwunden. Das hängt nicht etwa
bloß von den Sozialiſten ab, obwohl natürlich auch ihr Wille
eine wirkende und ſehr wirkende Kraft iſt; das ſind eherne
Tatſachen, an denen kein Jammern und Raunzen etwas

Welt iſt kein Boden mehr, auf dem ſich das Schlinggewächs des
Reichtums noch zu entfalten vermöchte. Und es iſt nur die
Nemeſis der Dinge, daß die Reichen, die ſie verwüſtet haben,
die Folgen nun gleichfalls ertragen müſſen.

Die beſitzenden Klaſſen gleichen dem Manne, der den Arzt,
der ihm, um ihm das Leben zu erhalten, die kranken Glieder
abſchneidet, einen Mörder ſchimpft, die notwendige Amputation
als Attentat auf ſeine Geſundheit brandmarkt. Verſtehen ſie
noch immer nicht, daß die Amputation des Reichtums eine
Operation iſt, die notwendig iſt, um das Daſein der Geſellſchaft
überhaupt zu erhalten? Sieht man ihr lächerliches Treiben,
von dem ſie wähnen, damit ihre aus der Vorkriegszeit über-
lieferte Stellung verteidigen zu können, die Hinderniſſe, die ſie
der Sozialiſierung h das törichte Geſchrei nach
dem freien Handel, die kindiſche Vorſtellung, daß dieſer troſtlosaxmen Welt jedes Eigentum heilig bleiben muſſe, ig exltaunt
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eu ändern vermag. Dieſe verarmte, ausgeſchöpfte, verdorrte
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Arbeits miniſter Bauer ſich um den militäriſchen Schutz
beſorgt zeigt, und neugierig darf man auf das neue Zwangs
v

Religionsunterricht

bauen. Damit auch die Land ſchulen in den R

vie zg
ßtſqeſ t Jnſel der Selium in der kavitaliſtiſchen Welt darſtellte, r verſunke

Wirtſchaftsordnung niedergebrernnt und ſog ial
ſſt Naturnotwendigkeit geworden.

Schutz den Freiwilligen!
Schwerinduſtrie, ſozial. Negierung und NoskeGarde.
Der Verband Berliner Metallinduſtrieller

verſendet an ſeine Mitglieder folgendes Rundſchreiben:

Rund ſchreiben Nr. 0098/190 F. Betrifft Angehs
rige von Freiwilligenverbänden.

Unſer Rundſchreiben Nr. 001/19 F lautete: Die außer
ordentliche Hauptverſammlung vom 16. 4. 1919
hat folgenden Beſchluß gefaßt: Forderungen der Angeſtellten
und Arbeiter, die eine Boykottierung der Angehörigen der
Regierungstruppen beſchließen, darf vom Arbeitgeber nicht
nachgegeben werden. Aeußerſtenfalls muß es der Arbeitgeber
auf einen Streik ankommen laſſen. Er hat ſich in
dieſem Falle an die Regierung zwecks weiterer
Maßnahme zu wenden.Jm Anſchluß hieran teilen wir Jhnen ergebenſt mit, daß
eine unſerer Mitgliedsfirmen unabhängig von den Schritten,
die der Verband Berliner Metallinduſtrieller in dieſer An
gelegenheit bei der zuſtändigen Stelle unternommen hat, bei
der Regierung vorſtellig geworden iſt, worauf ihm folgende
Antworten vom Reichsarbeitsminiſter und
Reichswehrminifſter zugegangen ſind:

Betrifft FreiwilligenBoykott.
Der Herr Reichswehrminiſter warnt dringend vor

Verrufserklärungen gegen die Angeſtellten, die ſich den Re
tierungstruppen freiwillig zur Verfügung geſtellt haben. Er
erſucht Sie, dieſen Angeſtellten gegenüber das weiteſtgehende
Entgegenkommen zu zeigen und ermächtigt Sie, dem Betriebs-
rat zu erklären, daß er mit den ſchärfſten Mitteln gegen Ver
ſuche einſchreiten wird, die Angeſtellten in einer ſpäteren
Tätigkeit zu ſchädigen, die in den Freiwilligenverbänden
dienen oder gedient haben.
Verlauf der Angelegenheit wird gebeten

J. A.: gez. Hahn.
Auf das Telegramm vom 6. d. M. erwidere ich, daß das

Verlangen der Arbeiterſchaft, einen Arbeits
kollegen um deswillen von der Beſchäftigung in Jhrem Unter
nelmen auszuſchließen, weil er dem Grenzſchutz Oſt angehört
hat, unberechtigt und entſchieden zurüekzu
weiſen iſt. Die von Jhnen ausgeſprochene Ablehnung
dieſer Forderung Jhrer Arbeiterſchaft findet deshalb meine
vollſte Billigung. Ein Geſetz, daß terroriſtiſche Maß-
nahmen dieſer Art zum Gegenſtand hat, iſt in Vorbereitung.
Für die Gewährung eines etwa notwendig werdenden mili
täriſchen Schutzes würde gegebenenfalls das Reichswehr-
miniſterium zuſtändig ſein. gez. Arbeitsminiſter Bauer.
Verband Berliner Metallinduſtrieller: Ernſt v. Borſig.

Man ſieht, Scharfmacher und „ſozialiſtiſche“ Regierung ver
ſtehen ſich ausgezeichnet, wenn es ſich um den Schutz ihrer ge
meinſamen Stüttzen handelt. Nett iſt auch, wie der

gefetz ſein, das die Arbeiter zwingen will, mit den Gardiſten
zuſammen zu arbeiten. Dieſe Regierung gehört nicht zu den
Eſeln, die nach dem bekannten Wort nur mit dem Belagerungs-
zuſtand regieren können; ſie braucht dazu noch immer neue
Unterdrücdungsgeſetze und gefſetzloſe Willkür.

Schulaufbau.
Das Schulprogramm des Preußiſchen Lehrervereins.

Der Preußiſche Lehrerverein, in welchem faſt die
geſamte preußiſche Volksſchullehrerſchaft zuſammengeſchloſſen
iſt, hat auf dem 8. Preußiſchen Lehrertage ein großzügiges
Schulprogramm aufgeſtellt. Die Schule der Zukunft wird
hauptſächlich gekennzeichnet durch einheitlichen Aufbau und
lebensvolle Verbindung aller ihrer Glieder und Zweige und
durch den demokratiſchen Geiſt, mit dem ihre geſamte Verwal
tung zu durchtränken iſt.

Jm einzelnen fordert das Programm die Schaffung eines
einheitlichen Reichsſchulgeſetzes, in deſſen Rah-
men das zu erlaſſende Landesſchulgeſetz einzufügen iſt, die
Uebernahme aller perſönlichen und ſächlichen Schullaſten auf
den Staat und die Löſung der bisher beſtehenden Verbindun
lirchlicher Aemter mit dem Lehramt. Mit Mehrheit erklär
ſich die preußiſche Lehrerſchaft für die Beibehaltung des Reli-
gionsunterrichts als Lehrfach der öffentlichen Schulen, jedoch
unter der Vorausſetzung, daß der bekenntnismäßige

den Religionsgemeinſchaften (Kirchen)
überlaſſen und dieſem keinerlei Aufſichtsbefugniſſe über den der

Schule verbleibenden geſchichtlichen Religionsunterricht
eingeräumt wird.

Das Programm fordert eine einheitliche r
niſation mit ſechsſtufiger Grundſchule, auf der ſich neben
einander Bürger und Mittelſchulen und auf dieſen die ver-
ſchiedenen Arten der zur Hochſchule führenden i

men der
E Einheitsſchule einbezogen werden können, iſt unter Beibehal-

E rretern der Lehrerſchaft, zur Hälfte aus
S wſtebt und der durch freie Wahl der beteiligten Kreiſe gebildet

ird.

R kehrer und Aufhebung der Prüfungen für

E Teuerungszulagen für alle Lohrer in Stadt und

tung der ländlichen Grundſchule die Bildung größerer Schul
verbände mit leiſtungsfähigen Geſamtſchulen und die Errich
tung einer an die Bürgerſchule anknüpfenden Deutſchen

Oberſchule nötig. Ebenſo iſt erforderlich, daß das gelbe
eſtellt wi

ut iſt, und
Schulweſen unter eine einheitliche Verwaltung
die überall nach demokratiſchen Grundſätzen aufge
in der das fachmänniſche Element ausreichend zur Geltung
kommt. Zur Beratung in allen Schul und Bildungsfragen
tritt den ſtaatlichen Unterrichtsbehörden auf allen Stufen der
Verwaltung ein Beirat zur Seite, der zur Hälfte aus Ver

ertretern der Eltern

re weiteren Beſchlüſſe enthalten folgende Forderungen der
ehrer:
1. Sofortige Aufhebung der Ortsſchulinſpektion in jeder Form

und Uebertragung des Vorſihes im Schulvorſtand an Lehrer.
2. Sofortige Ablöſung der niederen Küſterdienſte.

3. Sofortige Umwandlung aller nebenamtlichen Kreisſchul
inſpektionsſtellen in hauptamtliche und ihre Beſetzung mit be
währten Volksſchulmännern.

4. Sofortige Einführung der kollegialen r
5. Sofortige Oeffnung der Hochſchulen für alle Volksſchul

ittelſchullehter und
ektoren.
6. Sofortige Berufung von Vertrauensmännern der Lehrer

ſchaft als vollberechtigte Mitarbeiter in die Regierungen.
7. Sofortige gehaltliche Gleichſtellung aller Lehrer mit den

Sekretären der allgemeinen Staatsverwaltung gleiche

3. Sofortige Beſeitigung der Not der Junglehrer,

Um kurze Mitteilung über den

s

e n ta das a
Verbandstag ſosialiſtiſcher Lehrer Deutſchlands.

Am 10. Juni traten die Delegierten der ſozialiſtiſchen Lehrer
und Lehrerinnen Deutſ und e in Berlineinem Gründu eines allgemeinen Verbandes i
liſtiſcher Lehrer zuſ en. Rach der Eröffnungsrede des Berliner Vorſitzenden d ſprach der Vertreter des preußi

553 Mini m u t J euſogft t Seinerungen, in en er ſe e Leiß ender Regierung bis ſetzt nur im Erwecken von Erwartungen be

ſtanden haben, konnten naturgemäß nur Unwillen und Ent
anſapng der Verſammlung hervorrufen. Es wurde dann
in die pre der Tagesordnung: niſation undGründung des Verbandes eingegangen, die zu äußerſt ſcharfen
politiſchen Auseinanderſetzungen führte, über deren erlauf
noch berichtet werden wird.

Kriegsgewinnlerbeute.
Welche Summen die Kriegskonjunkturen Schiebern und ande

ren geriſſenen Geſchäftsleuten zugeſchanzt haben, darüber gibt
folgende Zuſammenſtellung aus der Zenſitenliſte der Stadt
Düſſeldorf ein anmutiges Bild. Gs verſteuerten:

1915 1916 1917
1 Hartoffelhändler 18 000 56200 170 000
1 Viehbändler 1800 34 000 112 0001 Lebensmittelhändler 19000 324 000
1 Lebensmitzelhändler 41 000 110 000 202 000
1 Konfitürenhändler 70 000 100 000 146000
1 Zigarrenhändler 12 000 35 000 133 000
1 Zigarrenbändler 72 000 142 000 272 000
1 Papierfabrik 110 000 481 000 2 946 000
1 kleine Metallwarenfabrik 99 800 559 6000 1 225 000
1 Dampfſägewerk 10 000 350 000 3900 000
1 Bankdirektor 68 000 145 000 346 000
1 Generaldirektor 154 000 482 000 1 090 823
1 Lackhändler 3000 34 000 700001 Trauerbutfabrikant 40 000 100 000 201 000
1 Hotelbeſitzer 27 000 28 000 117 000

Das ſind die Einkommensſummen, wie ſie von den r
ſelbſt angegeben worden ſind, womit natürlich nicht geſagt iſt,daß die wirklichen Kriegsgewinne nicht noch weſenilig größere

Reichtumsvermehrung brachten. Denn die Steuerdrücke
bergerei ſteht gewöhnlich bei denen, die etwas haben, in
höchſter Blüte.

Aus der Partei.
Der Zug nach links

Bei den Gemeindergatswahlen in Gmünd Würde
feſtgeſtellt, daß die Rechtsſozialiſten einen Stimmenrückgan
von 3554 auf 810 Stimmen hatten. Die Stimmen der U. S.
ſtiegen von 420 auf 1165.

nebertritte zur U. S. P. Jn Stallupönen fand eine
öffentliche Verſammlung der Rechtsſogialiſten ſtatt, die ſich mit
der Frage: „Rechtsſogzialiſten oder Unabhängige Sozialdemo-
kratie“ beſchäftigte. Jn einer geheimen Abſtimmung beſchloſſen
die Rechtsſozialiſten in Stallupönen mit 211 gegen 86 Stim
men den Uebertriit zur U. S. P. Jn Kattenau
Hrgehirg trat der Ortsverein der S demvolrattſwenar (Mehrheit) geſchloſſen zur U. S. P. über.

Richtlinien für Verwirklichung des Sozialismus. Die Partei-
leitung der U. S. P. hat im Einvernehmen mit maßgebenden
Vertretern der Parteigenoſſen in den Arbeiterräten eine
Reihe von Kommiſſionen eingeſetzt, die Richtlinten ausarbeiten

für die Durchführung der und wirtſchaftlichen
ufgaben des Sozialismus. Sol ommiſſionen ſind gebil-

det für Verfaſſung, Verwaltung, flege, Finanzen, So
zialiſierung und andere Gebiete.

Gewerkſchaftliches.
Streik der Buchdruckerei-Hilfsarbelter in Berlin. Wegen

Lohnforderungen traten in faſt allen Berliner Zeitungs-
betrieben die Hilfsarbeiter in der Nacht auf Freitag in den
Ausſtand. Die Freitag-Morgenblätter erſcheinen mit verſchwinden
den Ausnahmen nicht.

Aus der Provinz.
Bezirkstag der Anabh. Soz. Partei

für den Agitationsbezirk Halle.
Parieigenoſſen!

Nach dem Bezirksſtatut hat der ordentliche Bezirkstag erſt im
Oktober ſtattzufinden. Sowohl die allgemeinen volitiſchen Ver
hältniſſe, wie auch die beſonderen organiſatoriſchen Angelegen-
heiten des Bezirks haben aber den Bezierksvorſtand veranlaßt, den
Bezirkstag diesmal ſchnellſtens nach Stattfinden der Kreisgeneral
verſammlungen der Kreisvereine zuſammentreten zu laſſen. Der
Bezirkstag wird deshalb hiermit zu Sonntag, den 29. Juni,
morgens S Uhr, nach dem Volkspark zu Halle einberufen.

Die vorgeſchlagene Tagesordnung lautet:

1. Bericht des Vorſtandes.
2. Die neuen Aufgaben der Bezirksorganiſation. Referent Gen.

Koenen.
3. Statutenänderungen.
4. Wahl der Bezirksfekretäre.
5. Preſſeangelegenheiten des Bezirks. Referent: Gen. Hennig.
6. Verſchiedenes
Jeder der angeſchloſſenen Wahlkreiſe entſendet 5 Delegierte.

Außerdem ſind zugelaſſen: Der Geſamtbezirksvorſtand, die Abge
ordneten und je ein Vertreter der Verlage, Preßkommiſſionen und
Redaktionen der Zeitungen des Bezirks.

Anträge müſſen, wenn ſie vorher veröffentlicht oder gedruckt
werden ſollen, zum 24. Juni bein Bezirksvorſitzenden, Genoſſen
W. Oſterburg, Harz 42/44, eingereicht ſein

Der Bezirksvorftand.

Der Arbeitsmarkt in Sachſen- Anhalt im Mai.
Die Erwerbsloſigkeit ging im Monat Mai, wenn auch lang

ſam, ſo doch dauernd zurück, obwohl die Auflöſung milmtäriſcher
ormationen und Betriebe, insbeſondere von Vekleidungs-

ämtern, einen dauernden Zufluß von Arbeitskräften auf den
freien Arbeitsmarkt zur Folge hatte. Die Zahl der Unterſtützung
beziehenden Erwerbsloſen ging in der Zeit vom 29. April bis
28. Mai im Regierungsebezirk Merſeburg von 1231 auf 4238, in
Anhalt von 119 auf 64 zurück. Die Vermittlung in die Land
wir t ft war im ganzen Bezirk außerordentlich rege. Der
Bedarf von Arbeiterfamilien kann als gedeckt gelten. Jm
Bergbau iſt jetzt wieder ein ſtarker Bedarf an Arbeitskräften

u verzeichnen. Den Gruben im Geiſeltal und im Elſterwerdaer
evier wurden zahlreiche Arbeitskräfte, hauptſächlich aus dem

Süden der Provinz, ferner aus Thüringen und dem Freiſtaat
Sachſen, überwieſen. Die Unterkunfteverhältniſſe bereiten
immer noch Schwierigkeiten. Jn der Metallinduſtrie

h ehe erung der Lage der im allgemeinen die Ausſichten in dieſem
ſtriezweig immer noch ungünſtig. ne iſt dieder So ind uſtrie fortdauernd gung Tiſchler, be

ſonders für t.el, ſind nach wie vor ſtark geſ Das Bau
ewerbe hat gut zu tun, ſo daß mehrfach der Bedarf anKanrern und Zimmerleuten nicht gedeckt werden konnte. Auch

die Ziegeleien innen zu arbeiten. Für Kanal und Bahn
bauten werden in ſteigendem Maße Arbeitskräfte verlangt.
Schlecht liegen die ältniſſe immer in der Nah
rungs- und Sitten e Der Mangelan Geſellen im Be kleidungsgewerbe wird durch die
Auflöſung der Bekleidungsämter 4efer werden. Im Gaſt
wirtsgewerbe kann der Bedarf an weiblichen Arbeits
kräften nicht gedeckt werden, während unter den Kellnern noch
ziemlich große Stellenloſigkeit herrſcht. Von den erwerbsloſen
männlichen Kaufleuten ſt allmählich ein größerer Teil
untergekommen; trosdem iſt auch hier die Lage noch recht trübe.

Ein ſenſationelles Geheimdokument.
Jeder Blamiert fich ſ7 gut wie er kann! Die Poligzeiver

waltung in Eisleben hält es für klug, als amtliche Kundgebung
einen furchtbaren Verſchwörungsplan zu veröffentlichen, den.
wie aus Paris nach Krakau gedrahtet wird, L'homme libre, das
Organ Clemenceaus, veröffentlicht habe. Der Plan ſei in der
letzten geheimen Sitzung im Beiſein Lenins, Trotzkis und
Tſchitſcherins vorgelegt worden, und ausgerechnet die Polizei
in Eisleben fühlt ſich gedrängt, der ſtaunenden Mitwelt die
Wien Gefahr zu zeigen! Jntereſſant iſt beſonders, daß
zur Ausführung der vielen Aufgaben, welche dieſes Aktions
programm fordert, Tauſende von Agitatoren in beſonderen
Schulen ausgebildet werden, daß die geheime „bolſchewiſtiſche
Agitation durch reiche r eitel ausgeſtattet wird, und der-
gleichen Ueberraſchungen mehr. Die Polizei in Eisleben ſollte
ſich um das kümmern, was ihr vor der Naſenſpive z das
hohe Meer der Weltpolitik aber lieber nicht befahren. Geheim-
dokumente über Schwarzſchlachtungen, Großhamſtereien, fette
Schiebungen intereſſieren uns viel mehr. Vielleicht erſcheint
da nächſtens eine ebenſo epochemachende Entdeckung.

Delitzſch. Zu der a e e lung ihrer Kollegen nahmen
in einer Verſammlung die Eiſenbahner am Mittwochabend
Stellung. Nach einem Referat, das der Kollege Kotzur Berlin
hielt, in dem derſelbe die Notwendigkeit der gewerkſchaftlichen
Organiſation den Arbeitern und Beamten vor h führte,
ging man zur Behandlung des Falles über. Jn den Reihen der

rbeiter wuchs die Entrüſtung ſtark, als vom Kollegen Hampe
die Verhaftung und die n a. Verhafteten nach Halle
mitgeteilt wurde. Jn begreiflicher Erregung kam aus der Mitte
der Verſamlung heraus der Antrag, daß, wenn bis Freitag frühdie verhafteten Kollegen nicht freigelaſſen worden ſind die Ar

beiter in den Ausſtand treten ſollen. Kollege Kohur bat, von
der Durchführung dieſes Antrages zunächſt abzuſehen, und hielt
eine Solidaritätserklärung der Kollegen des geſamten mittel-
deutſchen Jnduftriegebietes für notwendig, um ein wirkſames
Durchgreifen zu ermöglichen. Zu dieſem Zwecke ſoll in der
Verbandszentrale über die Sache beraten werden. Die Delitz
ſcher Kollegen ſollen eine Kommiſſion wählen, die den Be
ratungen beiwohnt und den notwendigen Aufſchluß über den
Vorgang geben kann. Mit dieſer Löſung erklärten ſich die An
weſenden einverſtanden. Ein weiterer Antrag, die Familien
der Verhafteten materiell zu unterſtützen, fand lebhafte Zu
ſtimmung. Eine vorgenommene Sammlung ergab den Betrag
von über 91 Mk. Die Erregung der Eiſenbahner über die Feſt
nahme ihrer rege iſt groß. Hoffentlich zieht der immer noch
beträchtliche Teil der Arbeiter, der bisher in Gedankenloſigkeit
in den Tag hineinlebte, die richtige Lehre aus dieſen Vorkomm
niſſen und ſtellt ſeinen Mann im Kampfe zur Befreiung des
Proletariats.

Wittenberg. Verkauf von Lebensmitteln. Jn der
nächſten Woche gelangen folgende Lebensmittel in allen ein
ſchlägigen Geſchäften des Kreiſes zum Verkauf: von Dienstag,
den 17. Juni, an auf Marken H. V. 14 und N. V. 11 PfundBrotauffwich; von Mittwoch, den 18. Juni, an auf Marken
H. V. 15 und N. V. 12 24 Pfund Kaffee-Erſutz;: von Donnerstag,
den 19. Juni, an auf Marken H. V. 16 und N. V. 18 Pfun
Graupen am Sonnabend, den 21. Juni, auf die Speiſefettmarke
Nr. 2, gültig vom 15. bis 21. Juni, Butter.

Liebenwerda. Stadtverordnetenſitzung. Auch hier
ſcheint das Wirken des Arbeiterrates manchen Leuten ein Dorn
im Auge zu ſein, denn es wurde verſucht, den Beſchluß herbei-
zuführen. daß die Deckung der notwendigen Unkoſten künftig-
hin nicht mehr erfolge. Verſchiedene Reaktionäre erklärten,
daß der Arbeiterrat jetzt doch überflüſſig ſei, weil die Tätigkeit
der nach freieſtem Wahlrecht gewählten Gemeindevertretung
ihn völlig erſetze. Auch die preußiſche Regierung wurde von
dieſer Seite als Kronzeuge gegen das Beſtehenbleiben der Ar-
beiterräte angeführt, eine große Ehre für die „Sozialiſten“ in
dieſer Regierung. Natürlich erklärten die Arbeiterratsmit-

teder, welche zugleich Stadtverordnete ſind, den Herren deut
ch genug daß gar nicht daran dächten, ſich aufzulöſen, ſon
dern im Gegenteil ihre erſprießliche Arbeit, beſonders in der
Bekämpfung des Schleichhandels, nun erſt recht fortſetzen wür-
den. Der Arbeiterrat habe ſich keine Uebergriffe zuſchulden
kommen laſſen, für Einzelhandlungen ſeiner Mitglieder ſei er
nicht verantwortlich. s wurde beſchloſſen, die Deckung der
Koſten auch weiterhin zu übernehmen. Zu der ſonſtigen
Tagesordnung iſt zu bemerken, daß bei Beſprechung eines
Schreibens der Ueberlandzentrale viele Klagen über die jäm
merliche Straßenbeleuchtung laut wurden. Man ſoll von der
Ueberlandzentrale, welche eine Pauſchſumme erhält, gewiſſenhafte Erfüllung ihrer Verpflichtungen verlangen. Bit dem
Bau von Wohnhäuſern wird demnächſt begonnen.

Allerlei.
Was der Krieg noch gebracht hätte.

Jn Newhyork Times wird mitgeteilt, daß die Amerikaner,
falls der Krieg nicht endlich zu Ende gegangen wäre, mit einem
neuen furchbaren Kriegsmittel aufgewartet
hätten. Das Mittel beſtand in einem Gift, das der in der
ſtaatlichen Bergwerksverwaltung angeſtellte Profeſſor Leo
Lewis erfunden hatte und von dem täglich drei Tonnen her-

s Gift wurde nach ſeinem Erfinder Lewiſit
die Newyork

ihres „nationalen Ruhmes“ anzuwenden Das was ſich „kapita-
liſtiſche Kultur nennt, iſt im Grunde die ſcheußlichſte Barbarei!

Berancworttich für Politik und Darteinachrichten: für Halleund Saalkreis und für Aus der Provinz: Gottlieb Kaeparek; für Anzei
Hermann Schade: Verlag Votrsdlatt S. m. d. S Druck Halleſche Genoffen
ſchafcobuchdruckerei, G. m. b. H., Gmktlich in Halle.

J

Zahnpraxis Zimmermann,
Hatlie, jetzt Riebeckplatz (Bingang Landwehratrasse),
befalt sich mit Plomben und Künvtliechen Zahrnersate aller A
aneh Goldtachnik. in bester Friedensqualität, sowie Zes
mit Lokathetäubang. Vorhberige Anmeldung ist nioht erforde

aber emptehlenswert, Tel. 42230.,.
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Grosses Blumenuünale
Gr. Sehaumweilinballet
Prolongiert: Sahib Nadeohura

mit m wunderbaren
Dressurakt.

Vorverkauf eröffnet.
Kasse ab Sonntag 10 Vhr.

Haararbeitene

üngine.
Oper von Albert Lortzing.

Thalja Theater
Gasihial des Stauventer Porrenmts.

den 15. Juni 1919,
abends 76 Uhr: 1701

Jugend
Liebesdrama von Max Halbe.

ſowie alle

VolksparkBurgstrasse 27. ß

Heute Sonnabend, don 14. Jun f919,

S

abends 8 Vhe r
Grosser

vonter Abend.
Morgen, Sonntag
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die Leipziger Sänger-

Fnrr
r e v u IIIaer Belinge.y r rn von orttett Nenderg
er o um e We d e
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In den Hauptrollen An S den. u Uhr

nonBulgine IIg Goſenſtraße 12 12.u T
Fernruf Nr. 1834

in dem wechselvollen
Drama in 4 Akten:

le Schul

nohle Bekunntschaft
R un Lustspiel in 3 Abg.

mit köstlichem Humor

e

Weh Panrramn

ür. Uricinane

X Die Schweiz. X
Over En m

2. Lugano-Sonmas mittag ger deledie Fruüuxcuoppen.
Sonn Anſang der Vorstellang: 3

3.00, 5.00, 7.10, F30 vr

D.

vla Reg
Liedes-, Sitten u.Dandiung Tageduch einer Verlorenene

egri. ſe
(rartartt

n umAh
Fernruf Nr. 5790

Wenn Herzen

gchelden, Me ich eingt
gelleht

oder
Die vom Stamme Asra

Liebesroman aus den
Zigeuner- u. Künetler-
kreisea i. 54bteillungen

S 7
2.40, 4.30, 8.40, 9.00 Uhr

kinen Angendlick,
gleich kerthy

Vorführung:

lengs

HauptrolleLena Amsel Lustspiel in 2 Akten
Vorführung:

4.10, 6.20, 8.30 Uhr.

u E Vodenderite
v (Metster-Woche)

Lachen ohne Ende

Hauptrolle
Curt Vespermann

a00 810 725 u

Beginn 3 Uhr

Die Abend Vorstellungen baginnen 8.15 Uhr.

I.

re
ABe Partelsckrikten empftennt Ue ſehen

Sonntag, den 16. Juni 1919,
nachmittags 3 Uhr

KonZERT
vom

Seifert-Oreohestor,
n

Musikdirektor Seifert.
Abends 7 Vhr:

Falktär Kexzert,
ausgeführt von der

Kapelio des TFasatlter-
egimenits KRr. 35.

Leitung: Kapellmeister
Otto Haupt. *1216

Kintrittspreise:
fär Erwachsene 1.00 M.
für Kinder 0.50 Mk.

Witte Rimctſi

an Wittekind.
Sonntes den 15, Jwwi 1919,

297 bis 9 Vhr frah
Früh-Konzort

und nachmittags S Uhr:
Ku r-Kenzert,

ausgeführt venKapelle o a
BRegimaonts Er. 3C.

Leitu 5 1214Kapellmeister O T
Rintrittepreiso:

zam Früh-Konaert:
ar Erwachsene 49 P.

Linder 29znw VFaohwittage Tonzert:

für Erwachzene 660 Pl.

S Kinder 40 7
Mittwoeh, 4 15. Jwmi 1828,

abend s 83 Uhr

zum Besten der aus Mea-
Leodhringen vertr. Deutoeh.

animen

Ververk. b. u. Koeh.

S mmei n e

n len
Von Wolt.

Nach dem Roman aus dar Berliner lvetrierten
Zeitang von Fedor von Zobeltite. 56 Akte.

In der Hauptrolle:

Mady Christians
Hugo Flink.

Paul Heidemann
in dem humorvollen 83-Ahter

Bif v venaett:
Mer kann niemand erngt blieben.

Gharle u bellllsue
Urkeomiecher Triouflm.

Künstler- Konzert
enter Leitong des Vlolin Soluaten Spädme.ſrüher S

Bull-Lokul
Lonmieg, en 15. Man

r

Krdboer-Bowie.

Die oberen BRäazze des

Kaiser Cafe
ind bestens an empfehlen.

m ſa Kohnenkaffoo mit Torto. Wo
sohokolade.

Ketten der

e

r

Ca. 20609 v

Brettern
e er

v Guürtneorthoator
in Muneheoen a. G.
Vorverk. 9-1 u. b.

e

Ober erTäqlich: T Künstlerkapelle.

Heute: Operstten-Ahbend.
Morgen Sonntag nachmittags und abends

Kroeseor Betriebe n

Presslers BergSonntag nachme Kränzchen nene cuch
Es ladet freundlichſt ein Wirt.äermanſg-IIchtspiele,

Triftestrade 22.
Ab Froitag, don 13. Jun:

Erstaufführung für Halise!

die lachende MaskKe.
Der epannendeto Film der Neusgzeit.

Puokendee, orgreifendes Sittendrama in 4 Riesenaktep

Das Köstliehe Anna Mäller- Linke- Lustspiel

Mädel Klein, Mädel fein.
9 Akte tolleten Humors.

Heute neues Programm!
Die zwei beliebten Filmſterne:

Lotte Neumann
und

Mia May
in dem ſpannenden Kriminal Drama:

1784

Vergangenheit.

Jung muß man ſein!
Fiim Schwank in 3 Tüten.

Voranzeige!
Der größte ſozial politiſche Film:

Kapital und Arbeit.

n e r

erhoben. Alle Händler, die

Die Verwaltun
und

o eiSse.Der Preis für Lieferung von Gaskoks aus dem
5 ſtädtiſchen Gaswerk beträgt vom 15. Juni 1919 ab:

für Grob- u. Nußkoks 3.75 Mk.,

für Koksgrus.
für 1 Jentner ab Gaswerk. Für Zufahren und Ab-
tragen wird ein weiterer Zuſchlag von 50 Pf. je Zentner

ädtiſchen Koks vertreiben,
ſind verpflichtet, zu dieſen Preiſen zu liefern.

Halle, den 11. Juni 1919.
der ſtädtiſchen Sas-
aſſerwerke.

1.50 Mk.

1219

i Veilz und Felhandlnns,

bLiegni

karte aheterte

amtliche partelschrilten verma empfehlt

Hoher Petersberg

onntag, den 15. Juni,s u chcüiitage 2 Uhr,

in Krauſes Lokal
Preigſchießen. n

Preiſe

1. Preis: 1 SPreislege Preiſe.Drei1. Preis: ſeln. großer Hahn.

Nachmittags 3 Uhr

Ballmuſik.
Es ladet ein *1195Der Gesangrverein.

peissnitz
Morgen Sonntag,

Prüh-, MNaehmittag- u. Abend-

KoOHZERTE,
*751 ausgeführt vom
SelFeri-Orchester.

Im Saale ab 31/2 Uhr

Ball Musik.
(Nattne, hell

russ. Politurlack
Möbellack u

Oelmattlack
Abziehbllder
Schablonen

eto. ots. empfiehlt

Otto Kramer,
Farbenhandlung,
Mittel waeneo 9 u. 30.

T 1465.

Rannisehestr. 1. Tel. 1867

meine S
i. Schleſ., Steinau

an d. Oder und Calbe an
der Saale suohes ich
einige Böttchewährun S
Lohnes. Gefl. Angebote er

bittet J. Krolioh, Roh-
R konſervenfabrit, Liegaltz.

vPoſtſchließfach 40. *1210

Stellen finden:
Junge Mädehen zur Erl.e Lapdwirtsohat

durch *1216
Binneweites, Inb, Friedr. Garels,
gewerbsmüässiger Stellepver-Buchhandlung- Ee,, ohmleererr. 17/10, I

Ver
Ueberr
nachn
beigele
Disk
mit ja
man,

daß di
Rückſi
werder

geräun

I8 Tat
zu kür

e

Pa
J diplon
Textes

I Beſche
wurde

Deutſ
Goldn

Die 2
Zulaſſ
dem

D
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B zum Halle (Saale), 14. Zuni 1918.

Parteitag der Rechts
ſozialiſten.

Weimar, l1. Juni.
Am heutigen Vormittag ttet zuerſt Bartels denen andes enoch ungün ſt g. wenn v der letzten z ne e

rung gegen das Vorjahr zu verzeichnen ſei. Geſamteinnahme für die Zeit vom 1. April a 1. Mars iord betrug
1 100 611 Mk., worunter 808 bnis von Sammlungen für Wahlen und 208 046 h renthalten r Die Ausgaben warden o hab185 808 Mk. dem Vermögen entnommen wer ten
Vor jahre betrug das S t 5 048 168 Mk. hei einer Geſamt-
einnahme von 498 810 von 1016-17, es haben prompt 2Millionen Feg! zur a den dem Vermögen entnommen

werden müſſen. itgliederſtand wird für denJ i. März 1919 mit on W ben, gegen 240 411 von 10i8,

weibliche n r wurden 70 695 gezählt. DieStärke der tgliedſchaft erreicht n t ganz den Stand
vom 81. März 1914 1 085 905 174 754 ſt in Je 33meiſten Bezirken der damalige Stand überſchrittenrückbleiben der u Wird durch den ſtarken Rgaen

jenen Bezirken erkl in denen die Unabhängige Sogi Schiat
t r 3 r v Be r geſeren bedauernd

r n der ir e ipzig, wo 1914nur 16888, 1180 täte r per eilte ählt7 a Erfurt bew. 169, Halle 6161 t5562, Frau 8707 gemuſtert wurden. Auchin We i echtsfogialiſten nur einen Bruch
po5 e e de gen Bargg T ganißerzz7

wieder a eln en 121a d W llere in denen ihre M Mligliecder vomärz 1919 gegen den Stand von 1904 üarieien ſind

a e Mir Nordbayern, falz, Dresden,S au, Württemberg, GrohThüringen, Oldenburg

e r Fant vom a noch zutrifft, i ndem fraglich. Bartels rei e zwar, die her Se
U. S. P. von der Maſſenflucht aus ſeiner Partei

777 tationstrick, aber er gibt zu, daß ein Zug nach
nks be e. Er tröſtet darüber mit der Behaup-tung, bei den m gen r 7 W beſſer, ihre Leute

unn zu e M purie ger Wehr o gertommen i Maſſen u ere W e en,daß die Abgänge durch e ichen werden.Des längeren verweilt er bei oßen e erfolgen ſeiner
Partei und der Erhöhung c vt erenwerden Monarsbeträge von 70 und
von 20 Pf. a derein S der neue We des Vwerrgose

Bi den prä endbewegung undehrerbewe un et über dieſe Gegenſtände.Bemerkendwert r 33 ſogialiſtiſchen Lehrer
bewegung als un und an der geſonderten recht sſozia T errrier nſchaftder Lehrer Lubaltet h

Der Bericht der Kontroll kommiſſionnichts Weſentliches. Ad. Schu S Bericht über das h

e Die net t sblätter, darunter 24neugegr ndete, mit rund 2 Millionen Voonnenien gegen die

eit vor dem m ng um 100 P r ge
das Vorjahr um gen behandeltT der R e en Juli werde poPapier wieder um 84 100 Kilo r und den

n Dabei macht er die merkwürdige Entdecku
daß die U 423 Tore habe, er möchte wiſſen, woherEr Sekte t haft erteilungsmodus und verlangt

J ent en nen ende mit, derger de der ch auch noch SonnBeine tagt. der National-rin abtreten, F3 ter ein anderes Lokal gefordert

werdenJn der
Debatte,

in der Groger Frankfurt a. M., nr e r und S gn er Verlin ſprechen. put
ſt allgemein Kritik an der Regierung und d

arteileitung geübt. remokratiſierung der Verwaltung, die zuDe Redner re mehr oder minder 23 c
2 Sinn i g u n e als e en. ohne dochFen be e In r ei eEini n erage“ der Wie vie Anträge zudieſem un e ken frä ſoll. Er ſpricht den Wunſch nach der

e aus, erkennt die W als die r Ge
Ein Nückblick aus dem Jahre 2000.

48] Von Edward Bellamy. Nechdr. verb.
„Das gl udage wirkhlich, gab derDoftor „Sie en Werte wir jetzt im

z

Tauſendſährigen Reich leben, und von ihrem andpunkt aus
at der Glaube nches für ſich. Dagegen ſehe ich wirklichGrund r Fhr Er unen, daß das T aus der Welt

u n ſchon reit unter geſellſcha ännern ut war die Zuflucht des Feigs, zig J vetr 8 das Mittel deseder S
J Dennech wurden en bſcheut, die einander wede
wollten. Zelt dagegoen, e r le

r

e T dem gener andere dagegen ae An ner eklägern rer Zeit, vorfür c Angekl reiſpruch oderSie können dies Son araus erkennen, daß ein

i a
r ergielen.

wollte.

haben, wie es ein Richter iſt, der den Urteilsſpruch fällt?“
„Sewiß,“ erwiderte Doktor Leete. „Die Richter wechſeln für

dieſe Funktionen in einer beſtimmten Rethenf net
bald wider die e e eeteliſchtelr erab; bald ſitzen ſie auf der k, bald p
aleiche richterliche U

en vie e ähe u

n ſobald die U.dhalt! os anerkenne nrfurter Pr
mokratie rmeinſchaft mit der mit den Mitteln des Putſchismus und unter

n Grundſätze wirkenden Kom
Diegeführt werden. Braun

ng aller demokratif
muniſtiſchen Partei
lungen könnten nur zentral
wendet ſich in ſeiner Rede ſo heftig gegen e x 3
die er beſchuldigt, daß ſie keinenunter den Terror der Kommuniſten e e
Haß gegen die Rechtsſozialiſten einige uſw., daß
ierter zuruft: Sie wol

aufgegeben habe.

m ein Dele-

en doch für die n
Worauf er erklärt, er wolle nicht die Eini

mit allen Mitteln, ſondern nur auf Grund des Srfurter

e e wirr ſage l s er rt er vo einverſtanden, angeſichts
iedensbedingungen ſei er nöti

Dittmer-

prechen.
Stahvpuntt

im Einverneerlin betont die
in der Partei und beklagt, daß die Berliner Deputa
bei Aufhebung des Belagerungszuſt

u eine ſchlechte Antwort bekommen habe.

Rachmittagsſitzung

hielt Noske eine heftige Rede für ſeine
sarbeit.

ternationale.

reiwilligen
ien ihm in den Rücken gefallen. t Ausſchreitungen wür
en zu viel verallgemeinert.

allem Nachdrucke be gret Das
werde jeden Ta
er und

r müſſeDie Truppeland vor dem Chaos

u ohne ausdrückr gebe es nicht, daß fie

bewieſen die
keinemichen Wunſch der Genoſſen, gabe

wieder fortgenommen würden auf den Wunſch irgendeiner
unterrichteten Parteigenoſſenſ

en ließ, ſo f.ruch. Deshalb
vorausſah, rn man mich Bluthund

dem Tode Neurings warreſſe wieder mag. aber daß Vogel und
lohen, l S unſere Redakteure 14 Tage nicht ſchlafen Offiziere

i zu Hunderten entlaſſen, weileer wird demokratiſch. 75 pt.
ffizieren befördert.ne nötig find. Namha r ſt e

bemühten e durch die fühen für ſ ich zu r irrt
führer der GardeSchüeine Unterre un

nnabend bemüht,
el zu überzeugen, daß

U. S. P. eintreten müſſe, wenn ſie die jetzigeürzt. mee könnten unſere Genoſſen lernen,
die el immer Bedenken kriegen, wenn einmal feſte zu

Wir hoffen, das deutſche Volk trotzerausſühren zu können. t ü

mehr oder minder
gern z im

gabe, nie
ſchimpfen würde.

die Keaig:nicht z
rnahm ich

her habe i
erkennt, da

ührer die
renden Offiziere die Trup
Mit meiner Kenntnis hat der

Di viſion dem wegt BartDrei Stunden hat Barührer der Leute aus dem en

egriffen werden müſſe.
em aus dem Elend

Beifall.
Jn der weiteren Debatte wird Noske mehr

oder weniger freudige Anerkennung zuteil.Faſt alle Redner betonen Unzufriedenheit der Parteigenoſſen,
der durch ſchleunigſte Reformarbeit, namentlich durch Demo

earbeitet werden müſſe.
Dieſe Arbeit ſei voll

370Delegierte,
ienen ſind.

der Verwaltung entge
eine net ſichSchluß wird berichtet, daf

48 Abgeordnete und 17 andere Teilnehmer er

kratiſierun

im Gange.

Weimar, 13. Juni.
Sitzung re mit einem Zuwiſchenfall.

avidſohn ſtellt den Antrag,
ferat Auskunft geben,, ob

eiſerne Diviſion,

Die heutige

Truppen, darunter die

gegen Eſten und Letten kämpfen.
Erregt erklärt Scheidemann, daß er als gewiſſenhafter Mann
in verantwortlichſter Stellung keine Auskunft geben könne, da
ihm die Anfrage unbekannt war, ſo daß er nicht informijert ſei.
Davidſohn und Katzenſtein beſtehen auf der Dringli
Sache aber obgleich KrätziTagen durch Ueberreichung eines
geren aus Kopenhagen aufmerkſen gemacht habe, ſo

würgt der Parteitag denlatt ab unter heftigen Mißzfallenskundgebungen gegen

ter. Dann nimmt Scheidemann dashin Referat über

elegramms Vor ſten
ſich informieren

ob ſie die eine oder die andere dieſer Verufepflichten er
er Unſer Berichtsverfahren läuft darauf hinaus, da
ll von drei Richtern unterſucht wird, von denen jeder i

einem anderen Geſichtspunkte aus Auffaßt und prüft.
nun alle drei übereinſtimmendruch, ſo dürfen wir wohl anne men

it ſo nahekommt, als uns das über
„Sie haben alſo die Geſchworenengerichte abgeſchaff„Die Geſchtworenengerichte mögen ein recht gutes Nashitfs-

mittel geweſen ſein, ſolange es noch gemietete Advokaten und
b. zuweilen käuflich waren und noch öfter ſich in

Jetzt dagegen ſind ſie
ns iſt es undenkbar, daß ein anderer Bee

eit unſere Richter leitet

ein und demſelben Urteils-
er der r r

aupt nur m

Stellung befanden.
die Siekr zur Gerechti

„Wie werden dieſe Richter
u bilden eine ehrenvolle Ausnahme von der R
wit fünfundvier tig Jahren aus dem Dienſte der

r Präſident der Nation ernennt jedes
er ſt der Reihe der Birge die

e, Rigter zu ein, gilt für

in ent
r icht herrſcht, nie laſſen werden.

mand den anderen a furchten r einer von en durch
Betrug etwas gewinnen kann. cheu vor der Unwahr-r jemand, der r un Verbr orle keazr e r zu einer t ne dwfrn Wenn der beetee h r r e eher

rao ernennt der igeet-

ahl der Er

c daß jem m von ſeinem Recht Gebrauch macht, ſeineen 5 ich Richter wird auf die Dauer von
eit kann er

eiet dvokaten u a aSEr ein darauf an

von neuem
t und verhandelt werden muß, wenn beide Richter nicht

zu r äbereinſtimmenden Urteil gelangen. Ss würde für
einen unerhörten Skandal angeſehen werden, wenn ein Richter
irgendwelche Voreingenommenheit auch nur im Tone verraten

„Hahbe ich recht verſtanden.“ ſagte ich, „daß es Richter ſind,

non terten e juriſtiſche Fakultät gibt es
widerte Doktor Leete r „Die R
eine beſondere Wiſſenſ
und verſchrobene e
kaſuiſtiſches
wiederum der

n hat au
ſie alte unnatürliche

rung machte ein ausgebildetes,
r das ſeinerſeits

neuen ſozialenrfte. Bei der

en u d e reder pathetiſchen Erklärung, daß er je Deei, e Verteidigung, Feſtigung und
atie iſt z die Aufgabe. Die äußerſte Linke, diedir volle e aller antaſtet, iſt nicht mehr ſ

dem rath ne ſie kommuniſtiſch nennen. A
den Ung andere einer politiſchen Räteie ausſehen ſoll. Shen da

a e wiealte iſt S re Adlers Ausſpruch trifft zu: „Sie
h was ſie wollen, aber ſie wollen es ganz entJede Keg gierung muß Gewalt mit Gewalt eame

en. bewaffnete Macht müßte aus überzeugten Anhängern
er Regierung beſtehen. Das indernis g. dieſem

noch lange nicht erreichten Ziel ift der
chaftlichem Gebiet m e Dinge noch ſchtwieriger, weil die

rkampf. Auf wirt
te uns ihre rege ormen aufzwingen wil,

en den lars Auch gibt es im Reich keine ſoziali
ſo daß die Bürgerlichen Waſſer in unſeren

n können. Plöslicher Uebergang zum Sozialismus iſt

Der Kampf geht micht mehr 4 Kaiſerismus, ſonderw

bare ür den Kapitalismus wir Leine Sterbeſtunde
ſchlagen, er wird immer neben dem Sozialismus einhergehen.
Nur durch empiriſches Vorwärtsſchreiten kann die neue Form
der Wirtſchaft gefunden werden. Schon in Würzburg ſagte ich
„Wir müſſen prüfen nicht nur, ob die Maſſen ſozialiſtiſch, ſon
dern auch, ob ſie praktiſch ſind. Ein Fehlf en würde uns
um das Vertrauen der Maſſen Unſer Anerbieten der
drehen iſt nicht ausrn erfolgt. Wir müßten Belgien und Frankre

urcht, ſondern aus Rechts

uen, auch wenn die Feinde keinen Soldaten mehr
Unſere Niederlage iſt e ilti 4.7 die alten Raſſen.die Arbeiterklaſſe bleibt die leid auf den v t

eg des Sozialismus. (Starker Veifall.)Vernſtein als Referent über

auswärtige Politik
wendet ſich gegen die Behauptung Wels', die EntenteforderunRichtictet der Volitit des 4. Augufſt. Für ihn ſe gen

der 4. Auguſt 1914 der ſchwärzeſte Tag.
Millionen Menſchen wären weniger gefallen, weun die Partei
damals anders geſtimmt hätte. (Beifall.) Bernſtein betontdie Schuld Deutſ S

müſſe anerkennen, daß neun Zehntel der Ententebedingun 7
notwendig ſind. (Längerer ſtürmiſchen Widerſpruch.)Redner beklagt, daß der Trennungseſtrich vom alten Regiment

nicht eng 4tz n worden ſei. Er auf die Bealiſn

ands am Kriegsausbruch. Auch Scheidemann

der ſoz n Konferen London 10915 undBern, o 7 erechti leltegeſüht der der peleue J
Ehre machen. jetzige Bewegung in Frankreich zeigt
ſie das rig gey n ten

lution vor, di
ſie nicht zuviel verlangt, daß die Partei bekennen ſolle, was die

ewaltfrieden tun. Er legt eine neſet

e er unter anderem mit den Worten erläutert, es

egierung verſchuldet habe. Wahrheit bei den Verhandlungen
iſt die erſte Bedingung. Deshalb müſſe auch vor allem auf
geräumt werden mit der deutſchen Geheimagentenſchweinerei.
Reine, ehrliche Politik iſt die beſte für unſer Volk wie für die
Welt. (Schwacher Beifall.)

Die Debatte
dreht ſich weſentlich um die Behauptung Bernſteins von der e
wendigkeit der neun Zehntel, die als Anerkennung ihrer Be
r. wird. Mit den gröbſten Geſchützen ziehenfaſt alle Hraun(P.-V.), der ihm vorwirft, er ſei nach ſeiner den Wege 77wenig ten en der Partei wegenKriegspolitik 43 machen. Er habe Belgien
Oſtpreußens

edner gegen Bernſtein los, vor allem Otto

eweint, erf
eiden kein Herz gehabt. Ad. Braun Nürnbergpricht von talmudiſtiſcher Methode, unzeitgemäßer Rede ver

eins. Der Entente müſſe klargemacht werden, daß niemand
ie Erfüllung dieſer Bedingungen aus Deutſchland heraus-

preſſen kann. Hermann Müller (P.-V.) ſpricht von dem Ge
spunkt des Rabbiners von Minſk, den Bernſtein angelegt
n ſoll. Von der e ernationate ſei wenig zu hoffen, weil

n o hen nen e Scheidemann, dem er im weſentlichen

zuſtimmt, keinen Weg gezeigt habe. Er empfiehlt die Kon
e h 3ä, England ſolle darin keine Spitze gegen
ſ. Die r rr, habe viel verſäumt,riedensb ingungsangebot hätte vor
f7 Bedingungen der Entente erfolgen müf
VDiavid empfiehlt eine Reſolntion, die ein Stück aus der

Bernſteinſchen herausnimmt, um dieſe zu beſeitigen. Er wendet
ſich ſtark gegen Cohen, der Stimmung für den UBoot Krieg
gemacht habe. Bernſteins Vertrauen auf die Internationale
ſei falſch. Die Machtloſigkeit der Ententeſozialiſten abe ſich
immer wieder gezeigt. Wir allein können unſerem zerſchlagenenJ e Beifall.)n de

Nachmittagsſitzung
hauen noch mehrere Redner auf Bernſtein hinein. u 4

Hanau verteidigt ihn, aber auch unter Vorbehalt.

Ordnung dagegen haben nur einige Rechtsſätze Geltung, die

ganz Har und einfach ſind. Alle Beziehungen der Men
untereinander ſind unvergleichlich einfacher geworden als ſie
zu Jhrer Zeit waren. Wir wüßten wirklich nicht, was wir mit
haarſpaltenden Juriſten anfan ſollten, wie ſie in Jhren
Serichtsſälen präſidierten, plädierton und argumentierten.
Meinen Sie jedoch nicht, daß wir dieſe akten, würdigen Herren
nicht genug reſpektierten, weil wir ihrer nicht mehr bedürfen.
Jm Gegenteil, wir bringen ihnen aufrichtige r
faſt ehrfurchtsvolle Scheu entgegen. Sie waren es ja a
die Kenntniſſe und Scharfftinn genug beſaßen, um die
verwickelten Fragen des Privateigentums, des Handels und
Schuldrechts und ſo weiter zu entwirren, Fragen, die mit r
Geſellſchaftsordrurng unvermeidlich verknüpft waren.
ſpricht beweiskräftiger die unendlich verwickelten

und die Unnatur Jhrer ſozialen h alsache: zu Jhrer Zeit war es eine Rotw en daß dieder Intelligenz einer jeden Fotion Sir ne S
gungen entzogen und zu einer gelehrten Zunftwurde der es mit Mühe und Not gelang, das geltende t
jene einigermaßen verſtändlich zu machen, über deren Schickſal
es entſcheiden ſollte. Die Abhandlungen Jhrer großen Rechtselehrten, die Werke eines Blackſtone, Chitty, Story und Par
ons ſtehen in unſeren Bibliotheken neben den Bänden von

Duns Scotus und anderen Scholaſtikern. Die einen wie die
anderen ſind uns wunderliche Denkmäler menſchlichen
ſinns, der an Gegenſtände verſchwendet wurde, die gleicherweiſe
den Intereſſen der neuzeitlichen Geſchlechter völlig fern liegen.

Unſere Richter ſind lediglich wohlunterrichtete, ſcharffinnige R
und gewiſſenhaffe Männer von reiferem Alter.

Jch darf nicht unterlaſſen, kurz einer wichtigen Aufgabe
unſerer gewöhnlichen Richter zu erwähnen,“ fuhr Doktor Leete
fort. „Sie haben in allen Fällen zu entſcheiden, in denen eineinfacher Arbeiter ſich über ungebührliche Behandlung durch
ſeine Vorgeſetzten beſchwert. Klagen dieſer Art werden einem
Einzelrichter zur Unterſuchung und Entſcheidung überwieſen,

egen deſſen Urteil keine Berufung eingelegt werden kann.be beſonders ſchweren Fällen amtieren drei Richter.“

„Jhre Wirtſchaftsordnung macht allerdings eine Fett
bei ſolchen Beſchwerden notwendig bemerkte ich. „Unter

ann ja kein Arbeiter wegen ſchlechter h ſeinenPoſten verlaſſen, wie ihm dies zu meiner Zeit möglich war.
(Foriſeung folgt.



Yabe recht. wenn er auf die nan 44 7 wählen. Das el viellden Entetenteſogialiſten verweiſe. können eines 2 e t e An a er 3ebenſo zur Macht kommen. h e dte i nichts den v W x hMitteilung, daß die Fraktion ſ. für e der Entente r laſſe. läuft weiter ein Antrag ein, die
durch Ab n ie Sekahe wie eſchloſſen. liſtiſchen Fart i h Il l er beverteidigt ſich im lußwort, nicht von Serechelgkeit der neun die Ersrterung Arte räge ſener Slgren

hntel habe er geſprochen, ſondern von Notwendigkeit. (Grruhe.) Er bedauert ſeine im Jntereſſe er
Partei. G ſei ein Fehler ie Internationale zu gerieingeſchäst werde. Genau müſſe erwogen werden, was an
dem Spiele ſtehe bei Ja oder Nein zu dieſen Bedingungen.

Scheidemann faßt ſich ſehr kurz. Bernſtein habe einen
Unfall erlitten, weil er ein Vrinzip bis zum äußerſten über
h habe. Jm weſentlichen iſt dieſes Schlußwort eine

llige Abſchlachtung Cohens und der von ihm geführ-
ten Aktiviſten und der tinentalpolitik. Cohen, der dem
Genoſſen die Tätigkeit der Regierung in der infamſten Weiſe
verekele, ſei

einer der wildeſten U-Bootsmakkabäer
eſen und habe 1914 der Reichsregierung nahegele ſie
ne die preußiſchen Arbeiter auch durch ein Pluralwahlrecht

zufriedenſtellen. ir wollen keine Kontinentalpolitik, keinen
zweiten puniſchen Krieg. (Beifall.)

n einer längeren Flut perſönlicher Bemerkungen verſuchtCohen, ſich vergebens Terausguwinden, die von Braun, Löbe

und Wels eingebrachte Reſolution wird angenommen.

Ledebour Prozeß.
Fünfzehuter Verhandlungstag.

Zeuge Architekt Haek hat den Demonſtrationen am
Alexanderplatz beigewohnt. Er hat deutlich gehört, daß Lede-
bour zu den Maſſen geſagt hat: „Nun geht nach Hauſe.“ Die
Maſſen zerſtreuten ſich, er hörte dann einen ann rufen:
„Nach dem Vorwärts!“ Er ſtellte den Mann zur Rede. Später
ging er zum Vorwärts, um zu ſehen, ob die Leute nicht doch
etwas unternommen hätten. Er ſah ſchon von weitem das
Feuer von Scheiterhaufen, die auf der Straße aus Flug
ſchriften errichtet waren. Als er ſah, daß die Menge in den
Vorwärts eingedrungen war, ging er zum Polizeipräſidium,
um Eichhorn zu ſprechen, damit dieſer für die Freigabe der Ge
bäude Sorge tragen könne.

Zeuge Haek: Jch wurde nach dem Parteibureau in der
Schickler e verwieſen, wo Eichhorn in einer Konferenz
weilte. Ich teilte Eichhorn, den ich vorher perſönlich nicht
kannte, mit, daß der Vorwärts von den Maſſen beſetzt worden

und daß ich au on der Beſetzung anderer Zeitungen ge
ört hätte. Eichhorn war ſehr erſtaunt und unwillig und bat

mich, meine Nachricht der Verſammlung mitzuteilen, was ich
auch tat. Das Erſtaunen der Verſammlung war allgemein.
Jch hatte den beſtimmten Eindruck, daß die Verſammlung von
der Beſetzung der Zeitungsgebäude nichts wußte. Man rief:

Flunkern Sie auch nicht?“ Jch antwortete: „Gehen Sie hin.“Mo die merkten, daß meine Mitteilung ernſt
meint ſei, ßerten ſie ihre ſchärfſte Mißbilligung. Sie
nannten das Vorgehen einen großen Blödſinn. Der Angeklagte
Ledebour, den ich bis dahin nur dem Namen nach kannte, zwei
felte zunächſt an der Richtigkeit der Nachricht, als ich n aber
nochmals verſicherte, es ſich um eine Tatſache handle, ſagte
er empört: „So etwas iſt unerhört.“

Zeuge Haek ch mache dieſe meine Bekun-
dungen aus eigenem Antrieb. Jch habe vor ungefähr zehn
Wochen im Berliner Tageblatt oder in der Täglichen Rund
n geleſen, daß der Miniſter Heine Vorſitzender:
uf d was der Miniſter geſagt hat, wollen wir hier nicht

ein n.
echtsanwalt Roſenfeld Aber ich bitte dringend darum,

den Zeugen ausſprechen zu laſſen, wie ex dazu gekommen iſt,fich als deu zu melden.

Ledebour: Auch ich halte es im
teidigung für notwendig, daß ſich der Zeuge hierüber äußert
und bitte um Gerichtsbeſchluß. Der Vorſitzende läßt die Er
örterung der Fras

Zeuge Ha ek: „Als ich in den Zeitungen las, daß der Mini
ſter Heine behauptet hatte, der Angeklagte habe die Beſetzung
des Vorwärts veranlaßt, war ich ſehr empört. 34 Ware mich,
wie iſt es menſchenmöglich, daß ein Miniſter che Worte
ſprechen kann, ich war doch dabei und wußte, daß es ganz an
ders war. Der Miniſter mußte falſch unterrichtet ſein oder
ſonſt etwas. Damals wußte ich noch nicht, daß eine Anklage
gegen Ledebour ſchwebte. Als ich aber iegt in den Zeitungengeleſen habe, daß die Staatsanwaltſchaft Ledebour für die Le

ſetzung der Zeitungen verantwortlich mache, da konnte ich es
mit meinem Gewiſſen als ehrlicher Menſch nicht mehr verein-
baren, zu ſchweigen und ich habe mich bei der Verteidigung aus
eigenem Antrieb als Zeuge gemeldet.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 14. Juni 19109.

Verbandstag der Maſchiniſten und Heizer.
Am Mittwoch wird in die Beratung der Satzungsände-

rung eingetreten und eine Generaldebatte über die genügend
unterſtützten Anträge vorgenommen. Jobſt- Leipzig wünſcht
Beſtimmungen, die verhindern, daß durch Uebertritte die Unzer-
ſtützungskaſſen ausgenützt werden. Der Kampfcharakter der
Organiſation müſſe gewahrt werden. Fleiſchmann-Ham-
burg findet die vorgeſchlagenen Höchſtbeiträge von 80 Pfg.
wöchettlich als jämmerlich niedrig, namentlich im Verhältnis
zum heutigen Geldwert. Man hätte ſchon früher nicht ſo zu-
geknöpft ſein ſollen. Bohrmann- Bitterfeld will die Streik-
und Gemaßregeltenunterſtützung ausgebaut haben, dagegen die

Kranken- und h verſchwinden laſſen.Schlie z vom Hauptvorſtand meint, die Beiträge könnten nicht
ſo hoch geſetzt werden, weil dann andere Verbände mit niedrige-
ren Beiträgen Konkurrenz machten. Kle be Hamburg wil die
Frage der Berechtigung eines Streiks nur von denen entſchieden
haben, die ihn führen. Schlichting- Berlin will die Kranken-
und Erwerbsloſenunterſtützung abſchaffen, die Streikunter-
ſtützung erhöhen. Gall vom Hauptvorſtand meint, der Abbau
der Unterſtützungseinrichtungen könne nur ſyſtematiſch vom
Gewerkſchaftskengreß geſchehen. Es läuft ein Antrag ein, der
das fordert, der von vielen Rednern befürwortet wird. Es
prechen noch Schmidt-Berlin, Schütze-Ludwigshafen,
zaſchke-Breslau, Krahn-Stettin, der die Konkurrenz

durch den Fabrikarbeiterverband kritiſiert, Kohl Laurahütte,
der die ungünſtigen ſchleſiſchen Verhältniſſe ſchildert, Neu
mann- Bremerhaven, der den Antrag ſtellt, alle Unter-
ſtützungen, die nicht Kampfzwecken dienen, aufzuheben uſw.

Anderſen Harburg wendet die Aufmerkſamkeit auf die

ntereſſe meiner Ver-

h r h

vielen weiblichen Perſonen, die jeht im Berüfe tätig ſind, z. B.
als Kranführer. Man müſſe ihnen endlich die Möglichkeit
eben, ſich dem Verbande anzuſchließen. GrunowDüſſel-horf meint, bei der Agitation für den Verband fragen die Ar-

beiter gar nicht nach den Unterftützungseinrichtungen desſelben.
Es beſprachen noch allgemeine und verſchiedene Fragen

Fiſcher Alienburg. PalmDuisburg. Ri chter Bern
bur, Ha uk-Mannheim, Redakteur Kirſchnek Berlin uſw.
Es ſchließt damit die Generaldebatte.

Es folgt eine lange Beratung einzelner ra Hierbeibegründe Wilhelm Müller Spandau einen Antrag den
Opfern der Revolution (zu Händen deren Zentralunterſtützungs-
kaſſe) einen Vertrag von 1000 Mk. aus der Haupikaſſe zu über
weifen. Die Berliner Ortsgruppe des Verbandes habe ſchon
600 Mk. bein Die Hilfe ſoll allen Opfern gewährt werden,
greria welche r ſozialiſtiſchen Partei ſie angehören.

leiſchmann Hamburg beſpricht den Antrag die Ver

nträge mit größter Sachlichkeitſchieht. (Jn einem Teile der vo gen v fekcie veröffentlicht.)

am Donnerstag die Bergtung der einzelnen Anträge
en, werden eine Reihe von Abſtimmungen vorgenommen.

35 Unterſtützung der Revolutionsopfer aus der
Verbandskaſſe 1000 Mk. zu geben, wird angenommen. Beſchloſſen

ird weiter, die Ortsangeſtellten alljährlich neu zu wählen.
n Antrag, den Druck der Verbandszeitung der Vorwärtsdruckerei zu entzi wird Werlent Einſtimmig an

genommen wird eine Reſoln in der allerſchärffter Proteſt ein
gireet wird gegen einen Aufruf des Gouverneurs Schöpflin, der
ie Einſtellung von Zeitfreiwilligen“ in die Elektrizitäts und

Gaswerke ieht. Das ſei eine verſteckte Suche nach Streik
brechern. Es ſoll ſofort mit der Generalkommiſſion der Gewerk-
ſchaften und der Regierung in Verbindung getreten werden, damit
ſolche Anwerdungen unterbleiben.

Es wird ſodann zur Wahl der beſoldeten Vorſtendsmitglieder
geſchritten. Als Vorſitzende mit gleichen Rechten werden Klebe
und Schlichling gewählt. Der ſeitherige Sekretär Galle ver-
ichtet aus Geſundheitsrückſichten auf eine Wahl als Vorſitzender.

Sekretären werden lle und Bube gewählt, als gewerk-
chaftlicher Redakteur S enz, als fachmännif RedakteurKirſchneck, als Kaſſierer nfel und Klein. Hierauf
wird der Beri t der Rechnungskommiſſion entgegengenommen
und über die hälter der Angeſtellten und die Diäten der
eiten uſw. verhandelt. Die Ausſprache hierüber
iſt eine eingehende. Es ſprechen Tittel- Duisburg, Köhn
Hamburg Schmidt- Berlin hr- Berlin, Götte Hamburgund andere. Es wird hervorgehoden, daß bie Angeſtellten vor
Nahrungsſorgen geſchützt ſein müßten. Die Arbeiterlöhne ſind
jetzt vielfach höher als die Gehälter der Angeſtellten. Wenn die
Arbeiter v denken, müßten ſie auch den Angeſtellten aus
reichendes Einkomn.en Es ſei jetzt vielfach vorgekommen,
daß ſich auf aus geſchriebene Verbandsſtellen keine geeigneten Be
werber gemeldet haben. Die Vorſchläge der Kommiſſion, die für
die Beſoldung der Angeſtellten zwei Staffeln vorſehen, werden
hierauf angenommen.

Es folgt ein Referat des neuen Redakteurs Schlienz über
ie Reichstarifverträge und die Gewerkſchaften.

ſchildert die Entſtehung ber Tarife, wobei er beſonders auf die
Buchdrucker verweiſt. Vor dem Kriege hatten wir 11000 Tarif
verträge im Deutſchen Reich. Durch die Verördnung vom
23. Dezember 1918 iſt nunmehr das Tariſvertrageweſen geſetzlich
eregelt worden, aber noch nicht ſo, wie es wünſchenswert iſt.s müßte der Organiſationszwang eingeführt werden. Es wäre

nicht nur gut, wenn die Arbeiter organiſiert wären, ſondern auch
wenn die Unternehmer ihren Verbänden angehörten. Um den
Koalitionszwang kommen wir nicht herum. Er wird ſchwer durch
führbar ſein, weil wir noch verſchiedene Richtungen in der Ge-
werkſchaftsbewegung haben. Wir erſtreben für unſeren Beruf
einen Reichstarif an, der aber ſchwer zu erreichen ſein wird.

Jn der Ausſprache äußern ſich Krahn-Stettin, Heu-
mann Bremerhaven, Krämer- Dortmund, Balleng-
Kiel uſw. meiſt im Sinne eines Organiſationszwanges. ie
Arbeits gemeinſchaft ſei auch ein Hindernis zum erſtrebten
Reichstarif für Maſchiniſten und Heizer. Nach einem Schluß-
wort von Schlien z wird eine Reſolution angenommen, nach
der es notwendig iſt, daß die Arbeiterſchaft an dem Wieder-aufbau des Wirſt aftslebens mithilft. Vorausſetzung iſt jedoch

die Anerkennung der völligen Gleichberechtigung der Arbeiterchaft auf wirtſchafts etiti(chemn Gebiet. Um eine feſte Grund-

age für die Produktion zu ſichern, empfiehlt es ſich, die
Lohn und Arbeisbedingungen für alle Berufe und Jnduſtrien
durch Tarifverträge zu regeln. Zum Abſchluß ſolcher Verträge
ſind. nur die zuſtändigen Organijſationen berechtigt. Die Löhne
ſollen ſo feſtgeſetzt werden, daß den Arbeitern mit dem niedrig-
a Tariflohn eine ausreichende Exiſtenz geſichert iſt. Die

entabilität eines Betriebes darf nicht ausſchlaggebend ſein
für die Feſtſetzung der Löhne. Es folgt ein Referat Klebe-
We rer über die ſtaatliche Prüfung der Maſchiniſten

eiger.
und

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, den 16. Juni, nachmittags 4 Uhr. Antrag auf Ent-
ſchädigung für Lohnausfall und ſonſtige Aufwendungen. Antrag auf aftentlafſung, Antrag betr. anderweitige Zuſammen

ſeeuge der Deputationen. Aenderung des Fahrgeldiarifs für
die Straßenbahn. Inſtandſetzung der Akkumnlatorenbatterien
des Elektrizitätswerkes. Aenderung der Friedhofsgebühren.
Nachtragsvertrag mit dem Gaswerk Giebichenſtein. Aenderun
des Ortsſtatuts betr. Hrankenfürſorge für Beamte. Antrag au
Errichtung einer Stelle zur Ermittelung nicht voll ausgenutzter
Wohnungen. Antrag auf Aenderung der Anſtellungsbedin-
gungen für Beamte, Angeſtellte und Arbeiter. Antrag betr.
Grundſätze für Auswahl der zur Erholung ins h
ſandten Kinder. r beir. Vergütung nebenamtlichen
Unterrichts Nichtöffentliche Sitzung. Penſionie
rung eines Beamten. Schiedsmannswahl.

Erwerbsloſen-Unterſtützung. Vom Magiſtrat wird uns ge
ſchrieben: Nach dem Gemeindebeſchluß vom 2. Dezember 1918
betrug der Höchſtſatz der Erwerbsloſenunterſtützung 6,20 Mk.
Dieſer Betrag wurde bis zum 8. Mai 1919 ausbezahlt. Eine
weitere Ausbezahlung war mit Rückſicht auf den Wortlaut des
8 9 der Reichsverordnung über die Erwerbsloſenunterſtiitzung
vom 16. April 1919 nicht möglich. Von der hieſigen amtlichen
Stelle iſt auf die Unſtimmigkeit in dem S 9 aufmerkſam ge
macht worden, der als Mindeſtbetrag der Unterſtützung den
Ortslohn vorſieht, als Höchſtbetrag indeſſen beſtimntte Sätze
aufſtellt. Dabei war in der Verordnung überſehen worden,
daß die Möglichkeit beſteht, daß der Ortslohn, wie es für Halle
zutrifft, bereits die Höchſtſätze der Reichsregierung überſchreitet.
Durch Verfügung des Herrn Miniſters des Jnnern vom 24. Mai
1919 iſt nunmehr beſtimmt worden, daß die Auszahlung in der
bisherigen Höhe erfolgen darf. Danach erhalten die Erwerbs-
loſen die bis zum 3. Mai gegzahlten Beträge auch weiterhin
ausbezahlt. Die Unterſchiedsbeträge werden ihnen vom 5. Mai
nachbezahlt. Hinzutreten natürlich die entſprechenden Sätze
für Frauen und Kinder in der bisherigen Höhe.

Betrügeriſche Vermißtenforſchung. „Durch die Zeitungen
machen ſich jetzt viele Stellen erbötig, gegen Entgelt Zuſam-
menſtellungen von Vermißten in Bahnhofswirtſchaften, Leſe-
hallen, Banken, Friſeurgeſchäften uſw. zum u zubringen, mit der Begründung daß hierdurch die Aufklärung
von Vermißten erfolgen würde. Da dieſen Firmen nicht das
ausreichende Material zur Verfügung ſtehen kann, um allen
Anforderungen auf Nachforſchung nach Vermißten gerecht zu
werden, andererſeits von den Angehörigen Geldbeträge für die
Auskünfte gefordert werden, ſo ſieht ſich das ZentralNach-
weiſe-Bureau- des Kriegsminiſteriums veranlaßt daraufhin-
e daß das Zentral-Nachwefſe-Bureau des Kriegsmini-
terium, Berlin N. W. 7, Dorotheenſtraße 48, welchem das ge
ſamte amtliche Material an Hilfsmitteln für Nachforſchungen
ur Verfügung ſteht, alle dieſe unentgeltlich macht.Sedem ſteht es nach wie vor frei, ſich unmittelbar an das Zen-

tral-Nachveiſe- Bureau in Vermißten-, Gefangenen uſw. An
gelegenheiten zu wenden.

Verſammlungen der Ackerpächter. Der Bund ſchreibz: Die
Ackerpächter des Ackers am Galgenberg werden hierdurch zwecks
engeren Zuſammenſchluſſes zu einer Verſammlung auf Sonnabend,den 14. d. M., abends 8 übr. im Schreberſchlößchen eingeladen.

Die Vächter des Ackers an der Bölkeſtraße haben am Montag, den
16. Juni, abends 8 Uhr, im Reſtaurant von Thomas an der
Deſſauer Brücke, Verſammlung. Die Pächter des Ackers an der
Oppinerſtraße haben
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Aus den Gerichtsſälen.
Schwurgericht.

Am Mittwoch begann unter dem Vorſitz des Geh. Oberlandes-
erichtörais Netzband eine neue Schwurgerichtsperiode. DieFuſammenſebung der Geſchworenen beweiſt wieder einmal, wie

man auf die Wünſche der Volksmehrheit pfeift, denn nur ein
einziger Arbeiter iſt unter den Erkorenen. Die Arbeiterſchaft
ſcheint nach Anſicht der verantwortlichen Stellen noch nicht fähig
u ſein, als Geſchworene zu fungieren. Am genannten Veran nige tn hate ſich der Hilfsiſolierer Richard Koch aus

lle zu veranworten. Jhm wird zur Laſt gelegt, ſich in der
Nacht zum 2. März an der Ausplünderung des Geſchäftshauſes
Brummer u. Benjamin beteiligt zu haben. K. hat ſchon in der
Vorunterſuchung recht widerſpruchsvolle Angaben gemacht. Es
ſind bei ſeinen Verwandten in Pafſſendocf ſeidene Bluſen,
Koſtüme, Mäntel uſw. im Werte von über 10000 Mk. beſchlag-
nahmt worden. Er will die Sachen für einen Unbekannten in
einen ihm gehörigen großen Schließkorb 437 und bei ſeinen
Verwandten untergeſtellt haden. Die Beweisaufnahme velt

fich ſehr ungünſtig für ihn. Der Staatsanwalt hatte
nfolgedeſſen leichtes Spiel. Die Geſchworenen ſprachen ihn
des eren Landfriedensbruchs ſchuldig. Das Urteil lautete
antragsmäßig auf s Jahre Zucht haus. Als der Be
ſchuldigte darauf hinwies, daß viele Häftlinge ſchwer mißhandelt
wurden, erklärte der Vorſitzende, er hörte nur immer Be-

lünderer, aber keinem
Menſchen fiele es ein, ſich über die geradezu beſtialiſche
handlung und Ermordung des Oberſtleutnants v. Klüver auf
zuregen. Es hat alſo den Anſchein als ob Herr Netzband es
in der Ordnung findet, d die Mißhandlungen der wehrloſen
Gefangenen, die doch für die Ermordung Küvers nichts dafür
können, ſtattgefunden haben.

Stadttheater.
NRheingold.

Jn dem unſterblichen „Ring“-Drama eiſt ſich Richard
Wagner als echter Dichter, der uns goldene Früchte der Wahr
eit in den ſilbernen Schalen der Schönheit bietet. Der

Schlüſſel zum Verſtändnis der kühnen dichleriſchen Jdee des
Geſamtwerkes wie der machtvollen Tonſprache und der ſt
vollen Motiv- Verwendung liegt im Rheingold. dieſem
fallen die wichtigſten Aufgaben dem Orcheſter und Geſtal
tern der Szene zu; darum darf der Beurteiler fich zunä andie Leute vor und hinter der Bühne wenden. Wer ſich im in
gold langweilt, der mag dem Umſtand die Schuld geben, daß er
nicht imſtande war, ſein Intereſſe immer auf die Hauptſtimme
im Zuſammenklang aller Elemente zu richten, a auf das
wunbervoll ſinfoniſche Orcheſter, den „hehren, herrlichen Bau“
des größten muſikdramatiſchen Architekten. Eine unter den
gebenen Verhältniſſen recht löbliche Wiedergabe des anſpru
vollen Vorabends zur Trilogie berechtigt zu der Erwartung,
daß auch das Dreitagewerk gut geraten wird. Das Durchſpielen
ohne ſtörende Einſchnitte und Pauſen, das den Forderungen
der Partitur nachkommt. erböht die Schwierigkeiten der ſzeni
chen Leitung. Wie Leopold Sach ſe mit glücklichem e
ieſe Schwierigkeiten und Hemmniſſe überwand, verdient ſte

h Kapellmeiſter Oskar Braun führte den Takt
ſtock mit weihevoller Temponahme und ließ aus dem Orcheſter
das kunſtſinnig jedes Winks gewärtig war, ſowohl einſchmei
chelnd die Weiſe von „WeibesWonne und wert“ erblühen, wie
auch in kunſtvollem Rhythmus das RieſenMotiv daherſtamp-
fen. Von den Bühnenſoliſten bot Ernſt Poſſony Leipzig
als Alberich eine hervorragende Leiſtung.. Insbeſondere verſtand er, das Dämoniſche dieſer Geſtalt wirt ſam hervor zukeh
ren und mit ſeinem kraftvollen Organ dem dramatiſchen Höhe
punkt der Partie und des ganzen Dramas, der Fluchſzene,
packende Wirkung zu ſichern. Dabei verriet ſein temperament
volles Spiel eine ſorgfältige, reichhaltige Ausarbeitung und
künſtleriſches Geſchick. Eine Mufſterleit“ ung war ferner der
Mime Eugen Alberts- e geſanglich nicht durch Ueber
treibungen verzerrt, ſondern Maß haltend bei aller ſcharfen
und erſchöpfenden Charakteriſierung, in den wuchtigen Tönen
mühſam erſtickten Haſſes wie in den meckrigen Niederträchtig-
keiten. Eine Ueberraſchung bot Hans Baron, der uns mit
einer für den erſten Wurf gut gelungenen r erfreute. Bei weiterer Vertiefung in das Problem laſſen ſich dem
Künſtler auf dieſem neuen Rollengebiete ſchöne Erfolge ver
heißen. Die „Sprache der Hand erfordert noch fördernde
Pflege. Den Wotan, der Loges Schliche und weitläufige Ränke
nicht raſch genug begreift und in ſeiner Aufwallung immer
durchkreuzen will, gab Fris Kerz mann mit kraftſtrozendem
Bariton, die weichere Stimmung an den lyriſchen und düſteren
Stellen in den Zwiegeſprächen mit Fricka und Erda war noch
beſonders zu loben. Jm allgemeinen vermißte man aber in
der Darſtellung jenes hoheitsvolle Machtgefühl, das uns im
Rheingold den oberſten der Götter noch im Vollbeſitz ſeiner
Herrſchaft zeigt. Die Fricha hatte in Meta Touchy eine dar
ſtelleriſch pung Vertreterin gefunden, geſanglich 77
manches matt. it Priska Aich s Freia, Adolf Harlachers
Froh und Georg Weſternhagens Donner konnte man
größtenteils ebenſo zufrieden ſein, wie mit den muſikaliſchen
Leiſtungen des Rheintöchter Trios der Damen Eliſabeth
Schwarz, Anna Enghardt und Katharina Eichenberg.
Ganz prächtige Geſtalten lieferten Auguſt Roesler und Kor-
nelins Barck als die Rieſen Faſold und Fafner. Der erſtere
übertraf aber den finſtern Fafner um ein beträchtliches in Ge
ſang, Spiel und Wortbehandlung. Für die Erdag fand
riette Böhmer warnenden Ausdruck. Die Vorſtellung fand
vor ſehr gutbeſuchtem Hauſe ſtatt und wurde am Schluſſe des
Ganzen mit verdientem reichen Beifall ausgezeichnet.

Syrechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

Unter den vielen Mitteln, die bei Rhenmatismuns, Ficht
(Podagra), ſchlechter und fehlerhafter Blutbeſchaffenheit, Blut
armut, VBleichſucht, Rervoſttät angewendet werden, ſind die natür
lichen Heilwäſſer feit Jahrhunderten geſchätzt. Auch beſonders
die neueren Forſchungen der Wiſſenſchaft haben das Ergebnis
hervorgebracht, daß den natürlichen Mineralwäſſern unbedingt
eine hervorragende Stelle einzuxäumen iſt. Dieſe Erkenntnis hatſich erklärlicherweiſe auch auf die breite Maſſe des Publikums

übertragen, wo man ſich bente darüber ehnig iſt, daß durch den
GEenuß der von der Natur dargebotenen Quellen die beſten Erſolge
herbeigeführt werden. Unter den Mineralwäſſern iſt beſonders
der Lauchſtädter Brunnen zu empfehlen. Der Brunnen iſt
kein neues Präparat, deſſen Wirkung noch nicht ausprobiert iſt,
vielmehr ſtützen ſich die mit ihm erzielten Erfolge guf eine mehr
als 200 jährige Erfahrung. Der Lauchſtädter Brünnen hat den
Vorzug, daß er angenehm und erfriſchend ſchmeckt und im eigenen
Heim ohne Rückſicht auf Beruf oder Geſchäft getrunken werden
kann. Man braucht keine teure Badereiſe zu machen, wenn man
g Hauſe mit der Familie frühmorgens, mittags und abends einige

läſer Brunnen trinkt.
Hauchſtädter Brunneun iſt in allen einſchlägigen Geſchäften zu

kaufen. Man hüte ſich vor Nacht angen und verlange nur
den echten „Lanuchſtädter Br. unen“.

Haupt Niederlage in Halle: Helmbold Comp., Drogen-
und Mineralbrunnenhandlung. Leipziger Straße 1604,
ſprecher Nr. 6084. Vieſerungen erfolgen frei Haus.
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S Vertrauet in die Ratur!
W e S Pfarrer schmibt's Büchlein, ein wertvoller Ratgeber i. d. FamilieS ab die u. Aufklärung über Verwendung v. Naturmitteln bei:

d S Abma Magenbeſchwerden VlutarmutS e rngenleſden Verdaunngs Fleichſucht
R RAbeumatismus gHämorrhoiden Verdorbenem Bint
M sschias Ragenkrämpfen Miteſſer

R Sicht Magenleiden Furunkel
R ZFrufttrümpfen Darmträgheit Zuckertrancheit

W Kierenleiden Verſtopfung zuckerharnruhr
Rervenlelden Durchfall Harnverhaltung

j Sllederzittern Bettnäſſen Baſſerdeſchwerden
Fettleidigtelt Waſferſucht

Tauſende von Zeugniſſen aus allen Kreiſen
Das Blichlein verſenden wir koſtenlos und vortofrei.

Pfarrer Schmidt's Naturmittelvertrieb, Ceorg Pfaller,
Nürnuberg II, Brieffach 270. *493

lanne fnusfrauend feſten
Z2ahle fürLumpen, Wolle

haare ung
r Hole aut Wunsch auch selber ab.

Leo Feltscher, Phpulten, Taubenrtr.
Hokf, hinten links.

Knochen, Papier sowte Ross-Felie höchste tagespreise.

chn

e es erſon des m 3e e an. r Wunt Griet
o nd Grieß,i Pfund Haferſlocken und Pfund

rau Der Berkauf wird durch nähere Bekanntmachung
geregelt werden.

Halle, den 14. Juni 1919. Der Magiſtrat.
Städ Verkauf von Keks an Kinder bis z; 12 Jahren,

von 12—17 Jahren u. alte Leute über 70 Jahre
m Talamtſchule. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Inhaber der Ledensmittelſcheine 1--8000. Am Montag,
den 16. Juni 8001-13000 vormittags von 8-12 Uhr und

601 500 nachmittags von 2--6 Uhr. Auf jeden
dſchnitt O der beſonderen Warenbezugskarte für e

und auf jeden Abſchnitt N der beſonderen Bezugskarte fürJugendliche und alte Leute kann gegen Vorlage des Lebens

mittelſcheines ein Paket Keks zum Preiſe von 39 Pfg. ab
gegeben werden. egen der großen Knappheit an Kupfer
geld iſt unbedingt abgezähltes Geld bereit zu halten.

Halle, den 14. Juni 1919. Der Magiſtrat.
u der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle Talamtſchule wird bis

auf weiteres Deutſcher Extrakt in 200 Gramm- Doſen für
1,35 M., KnochenbrühExtrakt in 600 Gramm-Doſen für
4,80 M., ungariſcher Bienenhonig zum Preiſe von 15 M
für das Pfund, Dörrobſt zum Preiſe von 4 M. für das
Pfund, Hartſpiritus die Doſe zum Preiſe von 0,60 M
und 1, M. verkauft. Außerdem ſtehen leere Konſerven-
kiſten zum Verkauf.

Halle, den 14. Juni 1919. Der Magiſtrat.
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche

Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch auf-
gefordert, bei den von ihnen gewählten Großfirmen, die
in nächſter Weche zum Verkauf gelangende Marmelade

nder

am 77 den 16. und am Dienstag, den17. Juni i und Gries am Sonnabend, den
14. und am Montag, den 16. Juni 1919, abzu
holen.

Halle, den 14. Juni 1919. Der Magiſtrat.
Jn letzter Zeit ſind die ſtädtiſchen Anlagen durch auf-

r Hunde ſtark beſchädigt worden. Es wird daher
auf z 2 der VPolizeiverordnung vom 15. Juni 1893 hin

ewieſen, 2727 unde auf den öffentlichen Promenaden.
owie in den an ſolche angrenzenden Straßen und Straßen-

teilen überhaupt nicht frei umher laufen dürfen, vielmehr
daſelbſt an einer höchſtens Meter langen Leine geführt
und vom Betreten der Raſenplätze und Anpflanzungen
abgehalten werden müſſen. Zuwiderhandlungen werden
an dem Beſitzer des Hundes bzw demjenigen, welcher den
letzteren zur Beaufſichtigung und Wartung übernommen
hat, mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark, im Unvermögensfalle
mit verhältnismäßiger Haft geahndet

Halle, den 6. Juni 1919 Die Polizeiverweltrug.

[SS S Mergeburg- S
Die J der Kriegsunterſtützung erfolgt in nach

ſtehende Reihenfolge: *1202Montag, den 16. Juni 1919 Liſten- Nummer 1 1500
von 8--9 Uhr vormittags Liſten- Nummer 1501--2000 von
9--10 Uhr wig Liſten- Nummer 2001 bis zum
S von 10--11 Uhr vormittags.

erſeburg, den 13. Juni 1919
J.-Nr. 1065/19. Der Magiſtrat.

Ausſchreibung.
Die Ausführung der Maurerarbeiten und Lieferung von

Bauſtoffen für 17 Einfamilien-Grappenhäuſer ſollen in
einem Loſe zuſammen, oder aber auch
Gruppen vergeben werden.

Unterlagen ſind vom Stadtbauamt Merſeburg gegen
Erſtattung von 2, M. zu beziehen. Die Angebote ſind
verſchloſſen bis zum Mittwoch, den 18. d M., vormittegs
12 Uhr, dem obengenannten Stadtbauamt einzureichen,
woſelbſt die Eröffnung derſelben in Gegenwart der etwa
erſchienenen Unternehmer erfolgt. Zuſchlagsfrift: 10 Tage

getrennt in drei
*1202

Stein, Spitze 8, Milchbändler Hentze, Zenkerſtr. 6 und
Milchhändler Kraneis, Dieskauerſtr. 6. Auf jeden Abſchnitt
wird Pfd. abgegeben. Die abgetrennten Abſchnite ſind
bis zum 19. Juni ahzuliefern.

Halle, den 14. Juni 1919. Der Magiſtrat.
Der Verkauf von Nudeln beginnt am Sonnabend, den

14. Juni. Für jede Perſdn eines Haushaltes wird
Pfund abgegeben. Es kommen bis auf weiteres nur

och billigere Teigwaren zum Preiſe von 66 Pf. für das
Pfund zum Verkauf. Die Käufer ſind verpflichtet, bei
denjenigen Verkäufern die Nudeln einzukaufen, bei welchen
ſie für ben Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſte
eingetragen ſind. Die Abgabe erfolgt unter Abtrennung
der Marke 336 des Warenbezugsſcheines 22.

Halle, den 13. Juni 1919. Der Magiſtrat.
Milchkartenausgabe für Kinder.

Vom Montag, den 16., bis einſchl. Sonnabend, den
21. Juni, werden in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen
zugleich mit den Brotmarken die neuen, vom 23. Juni ab
u Milchkarten für Kinder bis zu 6 Jahren, ſtillende
Mütter und ſchwangere Frauen ausgegeben. Bei der Er
neuerung der Milchkarten ſind vorzulegen 1. a) der Lebens-
mittelſchein des Haushalts, dem der Verſorgungsberechtigte
angehört, b) der Stamm der alten Milchkarte; 2. wenn der
an eerech igte iſt: a) ein Kind bis zu 6 Jahren ein
Altersnachweis (Geburtsſchein, ſtandesamtliche Geburts-
urkunde; die Vorlegung des Jmpfſcheines genügt nicht);

eine ſtillende Mutter eine polizeilich beglaubigte Be

fürſorgeſtelle, daß die Mutter ihr Kind ſtillt, oder ein
Ausweis der Krankenkaſſe darüber, daß Stillprämien ge-
zahlt werden e) eine Schwangere die Beſtätigung des
Arztes oder einer zur Ausübung des Hebammengewerbes
zugelaſſenen Hebamme, daß Schwangerſchaft in den letzten
drei Monaten beſteht. Bei der Ausgabe der Milchkarten
für Kinder iſt für die Entſcheidung der Frage, welche
Menge von Milch dem betreffenden Kinde zukommt, der
Geburtstag des Kindes beſtimmend. Gelangt ein Kind
während der Zeit, für welche die Milchkarte gilt, in eine
Altersſtufe, für die dann eine geringere Milchmenge vor-
e iſt, ſo bleibt es noch bis zum Ablauf der Gültig

t der Karte im Genuß der erhöhten Menge
Halle, den 12. Juni 1910. Der Magiſtrat.

Schmideffraße 41.

Roßſchlächterei,
Lettin (Saalkreis).

13. Er
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Tel. 6176. Anes wird str h Juni 1972eng reell gowogen! Tel 6176. Geſch Nr. VII. 891/19. Ter Magiſtrat.Zollinger, Elodtbaurat.

3 empfehltAnlſhe Kellnintmahengen n eS c. es mit We M. 20. re SeeleR I Ratgeber für Eheleutes Der Verkauf von Quart M. 3.00. s rſein am Montag, den 16. Juni 1919 auf den Abſchnitt 13 Bd. Büqh. zuſ. bz. nur M. 4.90. Aehter, Heteeretr.
ür die eingetragenen Kunden bei der Mächhändlerin l. a en, Berlin 363, Wrren, Solawaren, Oy u

Roparsaturwerreea tt.i m Kolonialwaren
innere Mamaredeet. 40

Hanwlelterwagen
verkauft Göbenſtr. B.
Wiederverkäufer Rab. [1494

henen
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Unfall Haftpflehi
Wir suchen

tüchtige Rolssssamtse und
Bezirksvartroter.

Gewandte, mögtichat ig Leden, Vafall und Haft-
pfieht erlahrene Herres wolleo sich melden. Nieht- F
faokleute, die dauernd am Versicherupgsfach über-

Probearbeit Berücheieh gung finden.

e Bei guten Leis-tungen Vorwärtekommen gesiehert.
j Angebote mit ausführlichem Lebenslauf, Erfolgs-

belegen, Empfehlungen und möglichst mit Lichthbild
anter Zusicherung strengster Versohwiegenheit an die

NMäürnherger Lebensversioherungs-
Bank Närnberg. *1184

Ortevortretar überalf geswroht!
Subdirektion für Provinz Sachsen und Anhalt:

Halle (Saale), Grosse Steinstrasse 53 I.

autraten gedenken Können nach Ableistung einer

Nr. P. I. 973/19 a

dere avormittags von 7 u v. Uhr.
ellen: Rudolph, Clobigkau 6 1-00,W Dammſtraße 6 h u

ſtraße 16 9001 9800, Staacke, Neumarkt 1 bis
12500 auf Nr. 29 und 35 der Grützwurſtkarte ſtatt.

v e eeburg, den 13.L. T T Das ſtädtiſche Leſsensmittelamt.
Aufhebung einer Geſchäftsſchließung.

je durch unſere Berfügung vom 13. Mai 1919 Tab.9 eordnete Geſchäftsſchließung des
wird

*1202
Väckermeiſters Karl Schmieder, Preußerſtr. 3 hier,
mit einſchl. 15. Juni d. J. aufgehoben.

Merſeburg, den 11. Juni 1919.
Tab.Nr. P. I. 19. Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
n der Schlichtungsſache der Mansfeldſchen Kupfer-ſhker bauenden Gewerkſchaft in Eisleben und der Arbeiter

ſchaft ihrer Betriebe hat der Schlichtungsausſchuß in Eis
lieben am 18. Juni 1919 folgenden Teilſchiedsſpruch gefällt

Die Forderungen der Arbeiterſchaft und die von der
Mansfeldſchen Gewerkſchaft dagegen vorgebrachten Gründe
laſſen es ratſam und nötig erſcheinen, die beiderſeitigen
Verhältniſſe eingehend und in breiteſter Oeffentlichkeit zu
erörtern. Der Schlichtungsausſchuß g2u deswegen die
Fortführung der heute eingeleiteten Verhandlungen für
wünſchenswert.

Da mit Sicherheit vorauszuſehen iſt, daß dieſe Er
Tagen erledigt werden können,örterungen nicht in wenigen

und da andererſeits eine Veränderung des beſtehenden
Zuſtandes unabſehbare wirtſchaftliche Folgen hervorrufen
könnte, ſo ſoll der bisherige Vertrag vom 3. Dezember 1918
bis zum 11. Juli 1919 mittags 12 Uhr ſeine Gültigkeit
behalten, wenn nicht inzwiſchen eine neue Vereinbarung
zwiſchen den Parteien zuſtande kommt.

Mit dem Tage des Abſchluſſes eines neuen Vertrages
ſpäteſtens aber am 11. Juli 1919 mittags 12 Uhr ſoll die
frühere Vereinbarung erlöſchen, ohne daß eine neue
Kündigung erforderlich iſt. ß

Dieſen Schiedsſpruch haben beide Parteien angenommen.
Eisleben, den 13. Juni 1919.
Art Vorſtende des 6cgllchtungsansſchuſes.

Bohvpuſte,
eling.

wirklich gute, ſchmaſzartige Ware, nicht eintrocknend,
hell und dunkel, liefert jedes Quantum ſofort ab Lager

Einfuhr- ung Handelsgesetisobaft en B. H.
Königſtcaße 70. Fernruf 3425. 1746

Helne Sprechstunden
liegen von 9--12 u. 8-4 Uhr. Sonntags nur in dringenden
Fällen oder osch vorheriger Anmeldung von 10--11 Ubr.

Dr, Oalther, en u n. z HeGr, Steinstr. 74 (Gale Hauer).

gerS u e a redie ma Naedt un Hannover. r. 48. w *220
oſene Füase,Krampfederleiden

heit sogar in ver-
gweifelten Falen m.
oft Gberrasehend.

Erfolg die hantbildende sehmerz- und juekreuustilende
„Vater Philipp- Salbe“. Preis 2,00 und 8,756 M. Gber-
a zu haben. Man höte sieh vor Nachahmungen und de-
stelle, wo vicht erbältheh, direkt bei *118Tutogen-Laboratorium, Szitthkehmen- Rominten 126.

Kein Zruchleidender!
versäume, sich mein gesetalieh

geschütetes, altbewährtes
Bruchband ohne Feder
anzusehen. Ia Qualität. 1221

Keip lästigoer Druck mehr. Tag u. Nacht m tragbar,
hält den Bruch wie ine schätazende Hand zurdek.
Bin persönlich en gproches in Halle. Hotei Grüner Bauma,
Mittwoch. den 18 lani, von 9 Uhr vorm. dis 5 Uhr nachm.
Wittos Bandagenhaus, Dresden. Baokatr. 237.

Ansichts-Postkarten
empöehlt Ote Vosfes- Buchhandiunag.

sanksagung.
Zurückgekehrt vom Srabe meiner lieben Frau,

unſerer herzensguten Muiter, Tochter, Schweſter,
Schwägerin und Tante, ſagen wir allen, d
zur P Ruhe geleiteten und den Sarg ſo
mit Blumen ſchmückten, unſeren Dank.
Jnsbeſondère Dank dem Herrn Paſtor Laſſe für
ſeine troſtreichen Worte im Hauſe und am Grabe,
Dank der Beleg- wie Beamtenſchaft der Mansf.
Gew. für die herrliche Kr ende; desgl. Dank
ihren Mitarbeiterinnen der hefigen Domäne wie
Herrn Jnſpekt. Kiehme W die Opferwilligkeit
des Transportes. Großen k auch der U. S. P.
Langenbogen, die Hilfe und der Be d meiner
Parteigenoſſen, das Erſcheinen mit Fahne und
Muſik zu Shren der lieben Toten hat meinem
Herzen woßlgetan. Endlich Dank alen Verwand
ten Freunden und Brkannten von nah und fern.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
*1207 Otto Ruhnt, Langenbdegen.

cc—e2e— r h I c

teller kann T
Vers burg

Wir werden ihm ein treues Andenken bewahren

Nachruf.
Am 9. Juni verschied unser Sportgenosse

Willi Börkner,
Der Verein verliert in ihm ein treues Mitglied

Der Vorstand.
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V. S. Gleslen. p.
Sonntag, den 18. Juni. aim Casthof Enne r 22 Vhr,
tltgleterversammlung.

u2i2 Der Verstang,D. S. P. Wittenberg.
Sonnabend, den 14. Jnni, abends 7 Ahr,

bei Aug. Fiſcher, Kurfürſtenſtr. 15: »1909

Mitolleder Verſammlung

Schützenhaus Ammengorkf.
Tanzkränzehen.un I Weinnande Oettin,

Klein-PAngaten von maehmiſteags 3 Vhrs *1205

Grosse Zalimusilſe.
Hierzu ladet freundlichſt Paul Fahlert, Gaſtwirt.

Nietleben Zur Sonne.
den 15. Jaoni, nachm. 3 VhrS Großer Baii

des Raueh-
Es ladet roundliohst

V

und Bkathhube Einigkeit.
ein *1196 Der Voratand.

S Urdelter Radfahrer Verein
ekrlsch Auf Henehurn
Sonntag, den 15. Juni, von naghmn.
8 Uhr ab im Thüringer Hof

Großer BalllI.
*1200 Der Vorstand.Gasthof Osmünde

Sonntag, n 15. Juni 1919:
EF Grosser Ball

mit vollem Bandonium-Orohestor,
Anfang 8 Uhr nachmittags *1198

Be ladet freundlichet ein Anton Augustyniak.
Geselligkeits- u. Wanderverein Falke,

Böllberg-Wörmlitz, gegr. 1919.
Crüng den 158. Juni, im Gasthof Wörmlitz
Kründungs-Kränzehen.

Freunde und Gönner, sowie Brudervereine, und hiermit
freundlichset eingeladen. Der Vorstand.

Hierzu ladet ein

u Bekannnnackung.
Die überall bekannten, zehweren und preisw. Teltzer
Hand-Leiterwagen u. -Kastenwagen

80 90 100
e 47 e 89Kastenwa gen. 4r 759 83

110
80
95

Kurt Rose, Teitz 19.

120 em
de Mk.

110 M.

Neu eingetroffen:
Weilßleinen Hemdentuch, rin Qualut,
gestreiffter Remdenbarchemt, rin Quahttt,
grauleinener Schürzenstoff, rin Qualizt,

Dderflänen, terüge Hännernemden,
*1197 Ferner empfehle für die Binmaehezeit
Einkochgläser in allen éröben,
H. Rell Hachf., Teutschenthol.

Obſtverpachtung.
Der Annang der Klrschen, Aepfel und Birnen
an der Obhänſer Straße, am Seweindeanger, an der
Straße nach Ftedten, ſowie aller Pflaumen wird am

Dienstag, d. 17. Juni, mittags 11 Uhr,
öffentlich meiſtkietend gegen Varzahlung verkauft.
Bedingungen im Termin. *1171Aſendorf, den 11. Juni 1919.

Her Orteavorstohoer. Fritſche.
Preisgekröntes Lehrbuch der Landwirtſchaft

von K. Schlipf, 21. neubearb. Aufleage, 597 Seiten mit650 Abbild., M. 13.35. Der Landwirlſchaſtslesrling 9. 10.
Einträgl. Gemüſeban 9.70. Gartenbuch 5.75. Raninchen
zucht 3.60. Fiegenzucht 3.50. Seflügeihzucht 3.60. Seflügel
fütterung 3.60. Entenzucht 2.20. Gänſezucht 2.20. enen
ucht 5. 1000 Rezepte zu ndelsartikeln 6. Guter
on und feine Sitte 5.50. d. Tanzlehrbuch 3.35. Die

Gabe der graden Unterhaltung 3.20. Geſchäfts und
Pripatbriefſteller 5.50. Gegen Rachnahme. L. Sehwaru

C. 14, Anneaetr. 24

Coschlechts Kranke
Rasahe HlIfo Doppelte Milfe!

Haruröhrenlelden, frisoher und veralteter Ausfluß, Heilung
in Kürzeeter Friet, Srphllie, ohne Berufastöornng, ohne
Einspritrung und andere Gifto, Mannessohwäche. sofor-
tige Hilfe. Deber jedes der drei Leiden ist eine aus-
führliehe Broschüre ersehienen mit zahblreiehehb äratlichen
Gutachten und Hunderten freiwilligen Dankeehreiben Ge-
heiltor. Zusend Koetenles gegen B Pfg. in Marken
für Porto in versehloss. Doppelbrief ohne Aufdruek dureh
Sperialarzt Dr. med. Dammann, Berlin 408, Potsdamer-
trasse 123 B. Sprochatunden: 10, 3--4 Uhr Genause An-
gabe des Leidens erforderheh, damit die riehtige Brosehüre

geseandt werden kann. *118

Nenun- Verein Scramn II

Aktiva.

E. G. m. b. H. Für

Bilanz für das Geſchäftsjahr 1918
(vom 1. Jannar bis 31. Dezember). Paſſ.

4 s 4An Bankeinlagen Konto 12111 55 Mitgliederenteil Konto 66Anteil der G. E. G. 2827 96 r 33 5
m 3Außenſtande bei Peu- Meile e 358

gliedern 667 64 Varenradatt 99 133nventar-Konto-& 285.46 ingewinn 1 t100/0 Abſchreibung &28. 55 256 91
Warenvorräte -14255. 10
30/0 Abſchrei

bung 4NV8.66 9978 6Kaſſenbeſtand e o 696 17

26 038 62 2 es 62Mitgliederbewegung.
Am 1 Januar 1918 897 MitgliederEingetreten im Laufe des Jahres 13Beſtand am 31. ber 191868 816 rtae
Ausgeſchieden am luſſe des Jahres 5Mithin Beſtand am 1. Januar 1979 305 reine

Die Mitglieder Geſchäftsguthaben
betrugen am 1. Januar 1918 533 Markam 31. Dezember 1918
Mithin mehr am 31. Dezember 1918 o Den

Die Haftſumme »1186

371

der Mitglieder betrug am 1. Januar 1918 8010 Mark
am 81. zember 1918 991590

Mithin mehr am 81. Dezember 1918 20 Mark
Obenſtehende Bilanz wurde geprüft und von der Generalverſammlung genehmigt

Schraplan, den 22. Februar 1919.
Der Vorstand. Karl Bölke een. H. Schinke, R. Reiche.

KorbhmacherGenoſſenſchaft Rühlbery (Elbe)

Banz am 1. April 1818.

Aktiva. Paſſiva.An Kaſfa-Konto 2255.42 Per Geſchäftsguthaben-Konto 1083.00
nventar-Konto 139163 rlehnsKonto e 3040.00e ren Konto 688.40 e eſervefondsKonto e 1.00aterialien-Konto 9918.65

Mk. 4134.00 Mk. 4124.00Mitgliederbewegnng-

Ernſt Winter. Karl Wendt. Max Mühlberg.
Vorſtehende Abrechnung haben wir geprüft und mit Büchern und Belegen über

einſtimmend befunden.
Der Aufſistsreat:

Hermann Böhler. Reinhold dt. Hermann Beſfſſer. will

Beſtand am Anfang des Geſchäftsjahres e 232
Eingetreten im Laufe des Geſchäftsjahres 1
Mithin Beſtand am Schluſſe des Geſchäftsjahres S
Am Schluſſe des Geſchäftejahres ſcheiden aus durch Tod 2
Bleibt Beſtand zu Beginn des neuen Geſchäſtsjahres

EAAAZJJDie Seſchäftsguthaben aller Mitglieder betrugen Mk. 1088.00
Die Geſchäftsguthaben haben vermehrt um 67.09
Die Haftſumme aller Mitglieder beträgt 116000

Die Liquidatoren

j nichts ist eo dankbar für eine sor

27. 1.: „Seoit v Jahren leide ich an Haar-
ausfall. Ahs bis jetat
Mittel waren erfolgios, aueh habe ieh
immer einen wahnsinni

niehts zu k agen. Mein Haar jst gewaehsen,
der Ko x
win wieder heiter und ne und habe aueh
ein blühendes Aussehen.“

Prof. Dr. med. Schwenninger eagt: „„Wir etehen vor der bedenkiichenTataache, dass 8d uneerer Frauen krank dind

Wieviel Prozent dürften über
Haarausfall, Schuppen, fettiges
Haar, Jducken und Beissen der
Konfhaut, trockene Kepfheasut,
angehende Glatze, oder kreis-
füörmigen Haarausfall klagen 77

Gut geypfegtes Haar Kkennseichnet den guter Geechmaek eines Menschen und
tig vchonende e wie das Haar. Mag

das Gesicht auch noch so wenig Schönheit aufweisen, Haar gibt ihm den
Rahmen und selbet für ein schönes Gesicht ist ein sehönes volles Haar die

Grundbedingang.
Das einzige wirklich sichere Mlttel, dem Tausende Erfolg verdanken,
das einzige untrügliche Mittel, das nicht nur heilt, sondern den Haar-
wuchs fördert und den iaaren schönen, prächtigen Glanz gibt, ist

ROMARIN-HAARPFLEGE
16. 3.: „NMeino
an Haarausfall, 20 das sich eehon gans
dünne Stellen zeigen; das Haar
eioh wooken an and die Lopfhbaut ist
voll Sohappen.“

tellen, dass meine Frau mit dem Gebrauch
Ihres Haarwasgsers sehr zufreden ist.“

Frau Dödneo in Antegdeorf egehroibt am
28 8.. „Seit einem Viertehjabr geben mir
die Haare stoRenweiee aus, so da vieh
naekte kahle Stellen büden.“

Ewald Ken in Kausehs sohreibt am
rau leidet seit 2 Jahren

greift
Am 30. 7.: „leh teile Ihnen mit, des

ioh mit dem von Ihnen gesandten Präparat
rehr zufrieden bin. Die hagrlosen Stonen
aind alle wieder bewaohsen.,“

Am 8.: „leh erlaube mir Ihnen mitzu-

Frau Aammer in Lengfeiäd sohreibt am
FAnleta Slegear in Glete eehreſbe: Beit

geraumer Zeit leide ieh an Kopfrehmerzen
und Haarausfall, es bilden ereh rande,
kahle Flecken.“

wanäten

Kopfsehmers.“
Am s8. 8.: „Ieh habe Gott sei dank uber

hmers ist versehwunden, teh

wieder zureekbeommen habe.

Zu Ziumenveriosunge 2
Hefert preiewert und in guter Auswahl *1208

Blumentöpfe, Sträusse
Gärtnerel Dienel, Ammengorf.

gen
Wir t 7 e gen Mitglieder des Vereins,rteilung kommenden Lebens

uns tehen wollen, ſich ſofort in unſerez in s e kommen die Mit
glieder von

r
41

Arbcitsmarkt

Arbeiter
werden eingeſtellt. Zu melden Montag früh
wenn Deoseagerstr., Gasthaus Thomas,

0oder 1772Nusſſer Dei hohem Genaſt,
solehe zur Weiteren Ausblldung und

Lehrlingo ſtellt jederzeit ein
Ruſldirektor Rlchurd Selkert,

WMuſikmeiſter a. D., 1754
Ffornruf 2867.

sonstr. 7 bei May

foistetraseo 20.

ZJirka 15 Leute
für Arbeiten auf dem Anſchlußgleis der
Zementwerke Saale in Granau b. Halle (S.)

werden ſofort geſucht.
Zu melden auf der Bauſtelle beim Schachtmeiſter

W. Stawiteko.
Hermann Knoechel Hucht. Alfred Feurer,
Tiefbau und Eiſendahnbau-Unternehmung,Halle a. d. S. D.

Zwei Zimmerleute
fucht *1203

Um sllen, die Wert darauf legen, ihr Haar zu erbahen, den Nachwuehs au fördern,
sprötes und trockenes Haar glänzend und veidenweieh zu machen, ohne r
Kosten einen Vereneh zum ermöglieben, gebes wir die B0. Juni eine Orig-Flageh-
Romarin Haarpflege anstatt für 4 tür nur 2 R. ab. Porto extra.)
Jeder Besteller erhält ausgerdem unsere Brosehüre, die „Romarin-Hearpfege“

volletändig gratis
Dr. Kichard Jeschke Co., henlsehe Fabrit, oenetitehes Aaderaterien

Dresden-Niederlössnitz 12. *1185

Fur unsere Kesselfabrik u. Apparatebau-
Anstalt suchen wir per sofort

Behrere füdfge Kevelbcmiede,

die speziell in der Reparatur von Loko-
motivkesseln Erfahrung haben.
Berlin-Burger Elenwerk A.-6.,

Burg dei Magdebary. *1187

Kernmacher
ſucht für dauernde Stellung 1172

Eisenhütte Mückenberg
Mückenberg, Prov. Sachsen.

Fitr ein Eiſenerzbergwex in der Provinz Hannover

„IIICCMMAE
über 19 Jahre alt, mindeſtens 3 Jahre praktiſch
im Bexgwerk tätig, zu günſtigen Bedingungen

gesueht.eldungen im
Arbeitsamt Eisleben, Markt 21-22.

Der nächſte Transſsrt geht am Dienstag, den 17. Junt, ab.

R i De Ja m sus Swerden eingeſtellt. Etundenlohn Mk. 1.80.

Nenbau RBRergmannmn,
Radeofeld. *1190

Geschir
t. Advokatenweg L.1 Telephon

für
Kagolgams,

Teht. Kartonnaägen arbeiter
m tn wenv

le 2. 4. 2., Leipzigerſtr. 4 II.
innen) für Tiſcharbeit ſucht

ädchen erhalten Stelle
1788

de Velnt. Berehen tn e hetee asenigetge

in Betracht
Anmeldungen werden bis 21. Juni in unſerem Guſhäſne Adlerſtraße d

Der Verſtand Lerchenſtein. Ganſchow.

bartelschriften v.



5 N. 137. 30. Jahrgang.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 14. Juni 1919

Sympathiekundgebung für die Opfer der Gegen
revolution.

Während die Berliner Arbeiterſchaft unſerer unvergeßlichen, feig
chlagenen Kämpferin Roſa Luxemburg die letzte Ehre erwies,

umſlorten Fahnen zum letzten Gruß ſenkte, hat auch in
anderen Städten Deutſchlands die Ar ihrer großen
Toten gedacht. So auch in Halle. Hat ein Teil der werktätigen
Bevölkerung nur ſtill, inmitten ihrer Fronarbeit, der Opfer der
Revolution gedacht, ſo hat der andere Teil durch Arbeitsruhe die
Würde des Tages gewahrt. Die Verſommlung der Demonſtranten
auf dem Roßplatz geſtaltete ſich zu einer wuchtigen Anklage gegen
die Verräter der Revolution, die Militärdiktatur; zu einer be
geiſterten Kundgebung für den Sozialismus.

Schon von neun Uhr an wanderten kleine und größere Trupps
von Arbeiterinnen und Arbeitern dem Roßplatz zu. Sie hatten
rote Fahnen und Schilder bei ſich, worauf die verſchiedenen Ge
werkſchaften angegeben waren. Um zehn Uhr ſprachen zu den
Streikenden die Genoſſen Albrecht, Kasparek und Scholem.
Sie wieſen auf die Bedeutung des Tages hin, beleuchteten das
kampfreiche Leben und den tragiſchen Tod der furchtloſen Ver
künderin des wiſſenſchaftlichen Sozialismus. Aber auch der anderen
Gefallenen der Revolution gedachten die Redner. Jhre Worte
klangen aus in dem Gelöbnis, im Sinne der Ermordeten zu
wirken und mit der ſiegesfrohen Zuverſicht auf die kommende
Weltrevolutiön. Der große Beifall zeigte, daß die Ausführungen
dem revolutionären Empfinden der Verſammelten entſprochen hatten.

Folgende, im Sinne der Ausführungen gehaltene Entſchlie-
ßung gelangte zur einſtimmigen Annahme:

Die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft von Halle heute,
am Begräbnista ſa Luxemburgs, der kühnen Vorkämpferindes riäſenbewußten Proletariats, ſowie aller Kämpfer der
Revolution, die durch die von den Rechtsſozialiften berufene
Soldateska der Gegenrevolution dahingemordet worden ſind.
Zu Ehren ſeiner Toten iſt das Proletariat von Halle in den
ein monſtrationsſtreik getreten.

Die ende Arbeiterſchaft gibt durch den Streik ihren Ab-
ſchen und ihre Empörung über das ſchamloſe Treiben ver
Gegenrevolution in Deutſchland, über die Morde an den Vor
kämpfern des Proletarigts, über die grauenvollen Metzeleien
der Weißen Garde in München, über die Wiederbelebung des
Militarismus in Deutſchland Ausdruck. Sie bekundet ihre
Entſchloſſenheit, die ſo z i a le Revolution zum Ziele zu führen
und nicht eher zu ruhen, bis ihre jozialiſtiſchen Forde-

rungen erfüllt ſind: 9 8e ntwr des Proletariats durch das politiſche Rätevſtem
Selbſtverwaltung der Wirtſchaft durch ein organiſch ge

gliedertes wirtſchaftliches Räteſyſtem.
Vergeſellſchaftung der Produktion, Verteilung nach ſoziali

m Grundſätzen.
ſeitigung des Militarismus.

Jhren Toten aber ruft die Arbeiterſchaft nach: Karl Lieb
tnecht, Roſa Luxemburg, Kurt Eisner, Karl Meſeberg, Eugen
Leviné und ihr andern alle, die ihr den Streichen der Mörder
erlegen, die kommende Revolution wird euch rächen und euer
Werk zum ſiegreichen Ende führen!

Es lebe die ſoziale Weltrevolution!
Hierauf formierten ſich die Verſammelten zu einem Demon

ſtrationszug durch die Stadt nach dem Volkspark. Auf den Fuß
wegen ſtauten ſich die Neugierigen, um den Menſchenſtrom vor
beiziehen zu laſſen. Der Verkehr wurde nirgends geſtört. Zu
irgendwelchen Störungen iſt es nicht gekommen. Nur ganz ver
einzelt ließen ſich Noskegardiſten ſehen. Die Halliſche Arbeiter
ſchaft hat erneut dem Bürgertum daß ſie auch auf dem
Boden ver Revolution ihre alte Diſziplin zu wahren verſteht.
Am Marktplatz ch ein Bäckerdutzend Kommuniſten an,
die eine kläglich beſuchte Verſammlung auf dem Hallmarkt hinter
ſich hatten. Statt die Kampfreihen des Proletariats llen
und das Heer der Revolution zuſammenzuſchmieden, S allen ſich
dieſe politiſch unreifen Menſchen in der Rolle der Quertreiber.
Ein netter Vorgang war vor dem Muſeum zu beobachten. Aufdem Vorbanu an ein ſtahlhelmbewehrter Noskejüngling und

einige Offiziere, die es ſich nicht konnten, die demon
r Arbeiter zu muſtern. Was Empfindungen mögen
ieſe Herren gehabt haben, angeſichts der verbaßten roten Fah

nen Sollte es ihnen nicht bewußt werden, daß auch ihre Ge-
waltpolitik den Sie der Arbeiter nicht aufhalten kann, trotzalledem Jn der Luſt eiſte während des Umzuges ein Jlieger

die unten marſchierenden Arbeiterbataillone mahnend, das der
„alte Gott Militarismus noch lebe. Jm Volkspark Idſte ſich
dann der Zug auf. Es war eine ernſte, würdige Demonſtration
der Halliſchen Arbeiterſchaft, zu Ehren der Kievolutionsopfer.

Die SaaleZeitung leiſtete ſich auch am Tage der Beiſetzung
Roſa Luxemburgs eine Beſchimpfung unſerer Vorkämpferin. Der
ingrimmige Haß gegen die Arbeiterſchaft, welcher dieſes Geldſack
blatt beſeelt, leuchtet aus jeder e des Berichts über die Demon-
ſtration hervor. Natürlich ſpielen die „hohen Löhne“ wieder mal,
eine große Rolle. Daß die revolutionäre Arbeiterſchaft trotz ihrer
ſchwierigen Wirtſchaftslage noch Opfer bringen kann, wenn es ſich
m Jdeale handelt, ſo etwas können die bürgerlichen PreßMameluden nicht begreifen. Die SaaleZeitung wird auch humo-

riſtiſch, denn ſie faſt von einem ruſſiſchen Studenten, der natür
lich auch dabei ſein mußte“, die Menge mit Schilderungen von
dem Leben Roſa Luxemburgs zu begeiſtern. Ausländer, Fremde

es meiſt, die unter uns den Geiſt der Rebellion
ruſſiſche Student“, weichen die liebe SaaleZeitung ſchon

noch kennenlernen wird, hat leider vier Jahre in der Zwangsjacke
des deutſchen Militarismus Vielleicht erkundigt ſich der
t Berichterſtatter einmal auf der Halliſchen Univerſität nach
ieſem „Ruſſen“, der das ooneilium abeundi bekam weil er
Nieder mit dem Kriege!“ gerufen hatte. Wenn zum Schüuß der

Schimpferei gehäſſig behauptet wird, daß man im Volkspark den
Trauertag vergnügt weiterverlebte, ſo ſcheint der Preßkoſak, der
dieſe Verleumdung losläßt, an Begriffsverwirrung zu leiden.

t wahrſcheinlich an die berühmte Landestrauer, welche von der
hinter verhängten Fenſtern bei Sekt und FoxTrott

begangen wurde! Die Halleſche Zeitung erwähnt lobend die
Buchdrucker, welche ſich gegen den Streik geryb haben.
Das Lob des reaktionären Junkerblattes wird den Halliſchen
Buchdruckern ſicherlich angenehmer ſein als das Bewußtſein, Soli

darität mit ihren proletariſchen Arbeitsbrüdern geübt zu haben.
Die Straßenbahner konnten ihren Wunſch, an der lehten Ehrung r

erer Vorkämpferin beteiligt zu ſein, leider nicht nachkommen,h die Sir der Zeit es verhinderte, die wegen der Doppelſchichten

nötigen Abſtimmungen zu Ende zu führen. Beſonders blamiert
haben ſich die rechtsſozialiſtiſchen Trauerklöße, deren Blättchen es
nicht fertig brachte, ſich auch nur ein paar Zeilen über die De
monſtration der Halliſchen Arbeiter abzuquälen. Die Verteidigun
und Reinwaſchung des Blut Noske iſt ihr natürlich wichtiger a
der letzte Gang der Genoſſin Luxemburg, welche, wie den Machern
der Voltsſtimme ja wohl noch dekannt ſein dürfte, ja auch Mitglied
der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands natürlich der
wirklich alten geweſen iſt.

Roſa Luxemburgs letzter Gang.
R burg wurde geſtern vom Friedrichshain aus zur. uf der Spieiwieſe ſich gegen Mittag

berufstätiger Kräfte bewegen. Die e

Auch in der Verwaltung von Stift

2. Beilage zum Volksblatt.
neben zahlreichen n tauſend Anhänger der Unh und Kommuniſten ammelt. Sie waren mit Krän

roten Bannern und mit Sinnſprüchen uſw. enen.
r Tribünen teiſführer nſprachen, die in An 357 die j Regierung

e e een u weund Matroſen marſchierten in Grſenderen Gruppen. Nach zwei

Wanderung langte der Zug auf dem Kirchhof Friedrichs
elde an, wo nach mehreren Anſprachen die Beiſetzung erfolgte.

Arbeitsruhe im mitteldentſchen Jnduftriebezirk.
Jn Ausführung des Beſchluſſes des Bezirks Arbeiter und Berg

arbeiter-Rates, ſowie der Parteileitung der U. S. P. und demBeiſpiele des Groß-Berliner Proletariats folgend, trat am Freitag
die geſamte Arbeiterſchaft MittelDeutſchlands, die Bergarbeiter,
geſchloſſen in einen eintägigen Proteſtſtreik. Jn vielen Orten ver
ſammelten ſich die Streikenden vormittags, und es wurden nach
kurzen Anſprachen Demonſtrationszüge unternommen.ſtörungen ins nirgends vorgekommen.

Das Armenweſen der Stadt Halle
ehört zu jenen Einrichtungen, die ebenfalls einer gründlichen
imgeſtaltung bedürfen. Sobald die Stadtverordnetenverſamm

lung die allerdringlichſten Arbeiten verrichtet und Zeit zu
ründlicheren Prüfungen gefunden hat, wird ſie ſich dieſes
weiges der ſtädtiſchen Verwaltung einmal eingehend annehmen

müſſen. Es iſt einfach unverſtändlich, andererſeits aber auch
wieder leicht begreiflich, weshalb das Armenweſen bislang ſo
wenig Behandl und Würdigung in der Stadtverordneten
verſammlung erfahren hat. Selbſt vom rein Stand
unkt aus wäre das wünſchenswert geweſen. at doch die
rmendirektion über hohe Summen zu verfügen, wie kaum eine

andere Abteilung der Stadtverwaltung.
Die Organiſation unſeres Armenweſens entſpricht keineswegs

den Anforderungen der Zeit. Die Entwicklung ſeiner Einrich-
tungen hat auch nicht mit der anderer Städte gleichen Schritt
gehalten. Betrachten wir r unächſt nur einmal die
verwaltungstechniſche Seite, ſo t rvorzuheben, daß
alle Einrichtungen in Maße der Oeffentlichkeit und Kon
trolle entbehren. Die Armendirektion und alle r. en
Körperſchaften tagen geheim und es dringen keine Berichte
darüber in die Oeffentlichkeit. Während in der Stadtverord
netenſitzung oft um wenige Mark gefeilſcht wird, verfügen in
der eder wenige Perſonen über große Auf-wendungen. Hier ſind oft größere Ankäufe und ähnliche Maß
nahmen notwendig, bei denen es beſſer wäre, wenn ein erweiter-
ter Kreis von Perſonen beteiligt würde. Es müßten zum
mindeſten alſo die Sitzungen der Armendirektion öffentlich ſein.
Aber auch ſonſt müßte in der ganzen Verwaltung die Kontrolle
eine beſſere werden. So müßten Zahlungen, auch in direkten
Unterſtützungsſachen, von mehreren Perſonen geprüft und
angewieſen werden uſw.

Einer Umgeſtaltung bedarf auch das Syſtem der ehren-
amtlichen r e h und Bezirksvorſteher.
Die Reform muß ſich in der Richtung vermehrter Verwendung

ren amtlich beſchäftigten
Perſonen werden nicht zu entbehren ſein, aber ihre Obliegen-

iten müſſen andere werden, als ſie bisher waren. Zurzeit
ſitzen ſie eine zu weitgehende Selbſtändigkeit. An ſich würde

egen eine ſolche nichts einzuwenden ſein, wenn ſie alle
ihren Aufgaben voll gewachſen wären. Das ſind ſie häufig
aber nicht und das iſt auch gar nicht von ihnen zu
verlangen. Die geſetzlichen und ähnlichen Vorſchriften und
Einrichtungen ſind ihnen oft nicht bekannt. Dazu kommt, daß
ſie nicht ſelten perſönlichen Einflüſſen und ſonſtigen Neigungen
unterworfen ſind. Es hat aus dieſen Gründen ſchon u viel
Unzuträglichkeiten geführt, daß die Armenpfleger die Anträge
au n aufnehmen, ſelbſt über fie entſcheiden und die
Beträge auch ſelbſt auszahlen müſſen was zuweilen auch noch
ohne Quittung geſchehen iſt! Eine ganz un gleichmäßige
Behandlung ſelbſt gleichliegender We iſt die Folge.
Manche wirklich Bedürftige können trotz aller Mühen nichts er
langen, andere kaum Hilfsbedürftige erhalten reichlich. Rein

u n chon r et Aufwendungen glei er Bezirke mit gleichgearteter Bevölkerungäußerſt er Sieben

Die ung zulhre in der Weiſe erfolgen, daß die Anträge
re i zentralen Stellen (bei der Armendirektion
ſt t oder bei etwaigen, für größere Bezirke eingeſetzten beruf
ichen Begirksvorſtehern) anzubringen ſind. Auf Grund von

r hätten dann die Armenpfleger nur diegkeit zu prüfen. Daneben blieben hen noch ſonſtige Auf
gaben, wie die Kontrolle ufw. Jedenfalls müßte die Aus
zahlung der Unterſtützung von amtlichen Stellen erfolgen.

Weitere Reformen müßten noch mit der Verwaltung der ein
Nachläſſe (von jenen verſtorbenen Perſonen, die

rmenunterſtützung bezogen haben) vorgenommen werden.
zgkmitteln iſt oft eine

l Auswahl der Empfänger zweckmäßig. Bei einer
eſſeren Organiſation und gewiſſenhafteren Auswahl der Unter
re wäre es ſehr wohl möglich, die Armenirſorge viel wirkſamer zu geſtalten, ohne daß die Geſamtauf-
wendungen erhöht werden.

Aufhebung der Vertragsfreiheit zwiſchen neuen
Mietparteien.

Der Wohnungsmangel in der Stadt Halle hat troß der
Maßnahmen des Wohnungsamtes in der Hauptſache deshalb
noch keine Milderung erfahren, weil die ertragsfreiheit
r den Parteien fortbeſtand und es dadurch möglich wurde,
aß von auswärts Zuziehende hieſige Wohnungen bezogen oder

Leute eine e mieteten, die bis jetzt ein möblier-es immer innegehabt hatten. Nach der Verordnung vom
286 i 1919, wonach Mietverhältniſſe zwiſchen Vermietern
von Wohnräumen und neuen Mietern nur noch mit Zuſtim

des Mieteinigungsamtes gültig geſchloſſen werden können,
iſt es möglich, allen „unerwänſchten Zuzug“ ten und
unangebrachte Ausdehnungsbeſtrebungen zu unterbinden. Auch
kinderreichen Familien wird auf Grund dieſer Verordnung
wirkſam geholfen werden können inſofern, als kinderloſe Tre n leinſtehende ihnen als Mieter nicht mehr unbe
e vorgezogen werden dürfen. Familien die wegen ihrer

Kinberzahl oder aus ſonſtigen Gründen r bei demVermieter h können bei dem Wohnu Antra
auf Zuweiſung der betr. Wohnung ſtellen. Das
iſt ſodann in der Lage die e zu

eebenenfalls vor dem Mieteinigu

ohnungsam
üfen und S
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Die Zuſtände im Gefängnis am Kirchtor.
Ss iſt ja allgemein bekannt, daß die militäriſchen Straf-

anſtalten der Aera Noske Scheidemann von mittelalter-
lichen Kerkern nur ſehr wenig unterſcheiden. Rohe Behand-
lung und entſetzliche Hungerqualen nd r und gäbe. Auch
im Halliſchen Gefängnis ſcheinen Verhältniſſe zu herrſchen,
welche den ſchärfſten Proteſt der Oeffentlichkeit herausfordern.
Die Hungersnot unter den Gefangenen am Kirchtor hat ja2blit als ein Maſſenſterben drohte, dazu geführt, daß man

den Empfang von Lebensmitteln erlaubte. Aber welche Qualen
mancher der als unſchuldiges Opfer der Noske-Raſerei

Ueberzeugung mit dem Kerker büßen mußte, erduldet,
mit welch kalter Grauſamkeit ließ man monatelang die Ge
fangenen bei völlig unzureichenden Rationen ſchenachten, Seit

Halle (Saale), 14, Juni 1919,

dem 2. ſizen noch Leute in Unterſuchungshaft, die ohm
jede gung ihre e hinquälen müſſen, eine Marter,
wie S immer nicht ausgedacht werden kann. Jm Winter

errſchte in den Zellen die grimmigſte Kälte, jetzt aber, wo der
efangene ein wenig Sonne haben könnte, wird er durch ein
enges Verbot vom Fenſter ferngehalten. Wer am
r t, auf den wird ſofort geſchoſſen.it t eiten Gewehr unter dem Arm ziehen die

NoskeGardiſten auf dem Hofe herum, und oft genug knallt es
auch ohne vorherige Warnung, ſo daß man ſich nicht über die
vielen zerbrochenen Scheiben wundern darf, welche man in den

nſtern beobachtet. Erſt kürzlich wurde ein Gefangener durch
eide Wangen geſchoſſen. Die Wache halten jetzt wieder die

Landesjäger, da man dem Halliſchen Wachtregiment nicht traut.
Auf die Befürchtung der „Meuterei“ hin, die ein Spaßvogel
ausgeheckt harte, zog man das Regiment zurück und tagelang
war der Hof mit Maſchinengewehren geſpickt. Sogar die Frei
ſtunde der Gefangenen mußte deswegen einige Male ausfallen.
Die Nervoſität iſt ungeheuerlich, allerdings auch verſtändlich,
wenn man bedenkt, daß ſich die geſamte Aufſeherſchar bei dem
bekannten „Sturm“ auf das Strafgefängnis von dem Spitzel
Klaus und drei ſeiner Verführten ins Bockshorn jagen ließ.
Jedenfalls möchten wir den zuſtändigen Stellen nahelegen,
daran zu denken, daß man mit der Abſchreckungstheorie nicht
weit kommt und daß auch ein Gefängnis nach humanen Grund-
ſätzen geleitet werden ſollte.

An unſere Leſer. Die verſchärfte Gasſperre und der dadu.
bedingte erzwungene Stillſtand unſerer Setzmaſchinen, außerdem
ſonſtige techniſche Schwierigkeiten verurſachen es, daß wir in dieſer
Tagen unſer Blatt nicht in der gewohnten Weiſe herausbringe-
können. Wir bitten unſere Leſer, dies zu entſchuldigen, und hoffen
binnen Kurzem ſo weit zu ſein, daß keinerlei Grund zur Unzu
friedenheit mehr vorliegt.

Volkspark. Jnfolge der enormen Preisſteigerungen für Ge
tränke und Speiſen, ſowie durch Feſtlegung von Tarifen mit erhöhten Löhnen des Perſonals und der Muſterverbande iſt es nicht

mehr möglich, Freikonzerte abzuhalten. Nur unter dem äußerſten
Zwange des Geſchäftes hat ſich die Verwaltung, ſo unangenehm
es iſt, entſchließen müſſen, einen beſcheidenen Eintrittspreis bei

zu erheben, dafür die Schankgefäße in der bisherigen
Weiſe zu den beſtehenden Preiſen zu belaſſen. Die Verwaltung
hofft, damit dem Verſtändnis unſerer Parteigenoſſen und werten
Gäſten zu begegnen.

Freie Welt. Die Nummer 6 der re Welt bringt zahl
reiche Bilder von der revolutionären Bewegung in allen Län-
dern Europas. Dem Streik in Jena und den Demonſtratio-
nen der U. S. P. in der Wilhelmſtraße ſtehen Bilder aus
Paris, Glasgow, Budapeſt und Rußland gegenüber. Ein reich
illuſtrierter Aufſatz von Nadja Straſſer unterrichtet über das
Leben und die Taten der berühmteſten ruſſiſchen Revolutio-
närinnen. Die Lebensmittelwucherer aller Länder haben den
Keg zu einer ſchamloſen Bereicherung benutzt. Jn Dänemark
W ſie wie ein amüſanter Artikel mit mehreren Bildern be-
onders witzig karikiert worden. George Grosz, der Karika-

turiſt der Freien Welt, hält einige deutſche Typen feſt.
Tolſtois Erzählung Der Teufel, eine ſchön Radierung von
der Havelgegend von Oeſterle, ein kleiner Gedenkartikel von
Karl Leid zur Enthüllung des Grabdenkmals des ermordeten
Teneen Herrmann ergänzen den Jnhalt des reichhaltigen

eftes.

Verſorgung des Handwerks mit Werkzengen und Bedarfs
egenſtänden. Die aus dem Heeresdienſt zur Entlaſſung
ommenden Handwerker ſehen ſich bei der Wiederingangſetzung

ihrer Betriebe vielfach Schwierigkeiten gegenüber, unter denen
der Mangel an Werkzeugen und Maſchinen, an Rohſtoffen,

alb- und Fertigfabrikaten beſonders drückend empfunden wird.
m dieſer Not zu ſteuern, hat ſich das Reichsverwertungsamt

bereit erklärt, dem Handwerk durch Abgabe von Werkzeugen uſw.
aus freiwerdenden Beſtänden der Heeres- und Marineverwal-
tung zu Hilfe zu kommen. Dieſe Hilfe würde dem Handwerk
ſchnell und einfach zuteil werden, wenn die Abnahme der Güter
aus den Lägern des Reichsverwertungsamtes in größeren
Mengen, am beſten waggonweiſe, durch Genoſſenſchaften und
andere Vereingungen ſowie die Wirtſchaftsſtellen der Kammern
erfolgen würde, denen dann die Weiterleitung an die einzelnen

dwerksbetriebe obliegt. Aber auch die Abnahme kleinerer
engen iſt vorgeſehen dadurch, daß das Reichsverwertungsamt

in Abweichung von dem ſonſt von ihm befolgten Grundſatze, nicht
an Eingzelperſonen zu verkaufen, ſogenannte Kleinverkäufe zu
elaſſen hat, d. h. Verkäufe an einzelne Betriebsunternehmer
is zu einem Höchſtbetrage von insgeſamt 2000 Mk. und nicht

über 1000 Mk. der einzelnen Warengattung. Vorausſetzung iſt
dabei, daß der einzelne Handwerker einen Dringlichkeitsſchein
der Handwerkskammer oder der von ihr damkft betrauten Stelle
(Wirtſchaftsſtelle, Verdingſtelle uſw.) vorlegt, in dem beſcheinigt
wird, daß er der erbetenen Werkzeuge oder Waren uſw. zur Jn
gar ſetzung oder Fortführung ſeines Betriebes unbedingt be-

Es wird im eigenen Jnteveſſe der Handwerker liegen, von
dieſem Angebot weiteſtgehenden Gebrauch zu machen. Jede
nähere Auskunft erteilt die Handwerkskammer, VBarfüßerſtr. 6.

Der ſtädtiſche Hanshaltsausſchuß ſtellte nach längerer Debatte

in der wichtigen Frage der c e n W Sätzeauf, welche die Erhöhung des Grundhreiſes von 15 auf 20 Pf.,
für mehr als 3 Teilſtrecken auf 25 Pf. vorſehen. Die Arbeiter
wochenkarte wird 1,50 M., die Schülerkarte 1,25 M. und die
Monatstarte 14 M. koſten. Die Arbeiterkarte für Fahrten vor
8 Uhr morgens wird einheitlich auf 75 Pf. feſtgeſetzt. Die
Aenderung der r wurde a nicht ohnedaß unſere Genoſſen zum Ausdruck brachten, daß Friedhofsgebühren
eigentlich zu verwerfen ſeien. Auch hier müſſe ſozialiſiert werden.

Da gerade jetzt Verhandlungen zwiſchen dem Magiſtrat und
den Bureauhilfsbeamten wegen Erhöhung der Gebälter ſchweben,
vertagte man vorläufig die Beſprechung über die Teyerungs und
Kriegszulagen für die Kriegsanshelfer. Zum Schluß wurde die
Penſiovierung des Polizeiinſpektors Goldmann beſprochen, welchem
ſein Einkommen als Penſion garantiert werden ſoll.

Fs eher „Zulagen“ aus! Vor einigen Wochen entzückte
man unſer Ohr und unſeren Magen mit der frohen Votſchaft:
Die ſchlimmſte Not hat ein Ende, das ausländiſche Schweinefleiſch
und der Speck kommt, das Weizenmehl kommt. Nun wird es
beſſer werden. Arbeiter, arbeitet! Aber ach, nicht alle Blüten
träume reiften! Wie in der vorigen Woche beſteht die „Zulage“
auch für die laufende Woche aus 125 Gramm pro Kopf, aber
leider iſt die übrige Ration, wie ſchon gen weggefallen. VorTiſche las man's anders Da hieß es, der Speck und das
Schweinefleiſch würden in einer Menge von 250 Gramm als
Sonderzulage zu den althergebrachten 160 Gramm Rind-

fleiſch geliefert werden. Schon zug nene Hoffnung in das ge
ausfrau, und in vielen noch größeren

Städten als Halle, z. B. in Hannover, iſt dieſe Hoffnung auch
nicht betrogen worden. Die Hallenſer aber haben, wie ſchon ſo
oft, das u Dazu mangelt es auch noch an der Bekannt
machung. Muß wirklich bis Freitag gewartet werden,
ehe man der hungernden Bevölkerung verkündet, daß am Sonn
abend ganze 125 Gramm teures Anslandsfleiſch verteilt werden

Der gerüffelte Schulreaktionär. Zu der von uns in letzter
Nummer unter vorgenannter Stichmarke veröffentlichen Notiz wird
uns aus Leferkreiſen geſchrieben Der jetzt vom Unterrichtsminiſter
gerüffelte Nordhäuſer Oberlyzealdirektor Dr. Benno r ſtedt
war erſt für den 26. April von den ſogenannten nationalen
teien als Feſtredner hierher berufen worden, wo er im Zoologiſchen
Garten die Scheinwerfer ſeines Geiſtes auf das Thema „Bizmarck

quälte Herz mancher

ſche und demokratiſche Weltanſchaunng“ zu richten hatte. Schon



im Herbſt 1912 er urdeutſche ter den Berufungin eine halliſche Ringe Oberlehrerſtelle all ſeine ſehr
geringen Examensleiſtungen kannten, nicht genug, hatten wundernmüſſen, in einer alldeutſchen Verſammlung den v
(auſchenden Hörern den Weg Deutſchlands
beſäte Schlachtfelder gewieſen. Daß der erſt am 8. Sept.

Mann nicht ſelbſt zu den von ihm in ahnungsvollem
eiſte geſchauten Leichen gehörte, ſondern ſeit dem 1. April 1914

zum Lyzeal, dann zur Oberlyzealdirektor in Nordhauſen emporgediehen, ein Bild blühender ſſenmeetegft noch weiter auf der

nd a t jeden mit ſüßem Troſteer neben dem Sinne für heroiſchefühlendes Herz im Buſen trug. beroiſche Gelden onch ein

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abend 8 Uhr 6. Sinfonie
Konzert, Hans-Pfitzner- Abend. Sonntag n 338 Uhr
Volksvorftellung: Velinde; Sonntag abend: r Zigeunerbaron, Operette von Joh. Strauß. ontag: undine Diens
tag Das Rheingold von Richard Wagner. Mittwoch Erſtauf-

hrung: Kümmelblättchen, eine heitere Geſchichte von Over
weg. Donnerstag: Martha. Freitag: Wilhelm Tell. Sonn
abend: Der Zigeunerbaron.

Am Sonntag, den 15. Juni, gaſtiert das Perſonal des
Stadttheaters in dem Liebesdrama Jugend von Max Halbe im
Thalia- Theater. Es ſind beſchäftigt die Damen Grawi (Ann-
chen), Teuſcher (Maruſchka) und die Herren Teuſcher Pfarrer
Hoppe), Tiedemann (Amandus), Wedding (Kaplan Gregor)

und Wilcke (Hans Hartwig). e
Bereins- und Vergnügungsanzeigen.

Freie Jugend. Morgen, Sonntag Nachmilttags Ausflug
nach der Heide. Abmarſch 2 Uhr: Peißnitz Brücke.

Volkskonzerte im Volkspart. Um unſeren Partei-
genoſſen und werten Beſuchern unſeres Lokals wirklich gute Konzerte
in dem prächtigen, ſchattigen Garten zu bieten, werden ſtändig jeden
Dienstag von Mitgliedern der Kapelle des früheren 36. Jnf.-Rgts.
volkstümliche Konzerte mit abwechſfelndem Programm attfinden.
Das erſte dieſer Konzerte findet Dienstag, den 17. Jur, ſtatt.
An der Unterſtützung durch zahlreichen Beſuch unſerer werten
Gäſte wi ird es liegen, die Einrichtung zu einer dauernden zu machen.
Heute, Sonnabend, Bunter Abend mit neuem Programm des
HphelioTrio. Morgen. Sonntaa, wird nachmittags und abends
Gartenkonzert vom Seifert- Orche ſter ſtattfinden.

Apolklo Theater. Die Czardasfürſtin erzielt allabendlich
bei ansverkauften Häuſern einen durchſchlagenden Erfolg. Heute,
Sonnabend, und morgen, Sonntag, abends 8 ühr. geht das Stüd
mit Emmy Sturm in der Titelrolle in Szene.

S a ha a
des rnen PreiDer um die Welt wird h e

h

G
Revolutions- Sammlung

der

Anabhängigen Sozial demokratiſchen
Partei Deutſchlands.

Proletarier!
Falſche Freunde verraten die Revolution! Kapi
taliſten bedrohen ſiel Helft uns, den Kampf da
gegen zu führen! Schützt die revolutionären
Errungenſchaften! Fordert die Fortführung der
Revolution! Kämpft für die Durchführung des
Sozialismus! Stärkt unſere Organiſationen, die
dafür eintreten! Werbt für unſere Preſſe, die
Aufklärung bringt und euch die Waffen liefert
zum Kampfe! Führt Organiſation und Preſſe die
nötigen Mittel zu! Gebt freudig und gern!
Zeichnet auf unſere Sammelliſten!
So ſchützt ihr die Revolution u. ſichertihren Fortgang!

Die Zentralleitung der A. S. P. D.
Berlin NW 6, Schiffbauerdamm 21, 2. Hof, 3 Treppen.

N
e ett in a ine e de V e

e
r Kurkonzert

ſtatt. m Eintrittspreiſe

m a 18. i,igkeitstonzert zum Beſten der aus

ngen vertriebenen Deutſchen. Das Konzert wird von
e des Füſ.-Rats. Nr. 36 ausgeführt.i cher Garten. Morgen, Sonntag, findet nachm.

u Uhr Konzert vom r ter und abends 79 Uhr
ilitär- Konzert von der Kapelle des Füſ.-Regts. Nr. 36 ſtatt. Die

Eintrittspreiſe ſind aus der Anzeige zu erſehen.

Aus der Provinz.
Mückenberg. Mehl ſtatt Formpuder. Der Arbeiter

rat hielt mit Hilfe der Polizei auf unſerem Bahnhofe acht ver
dächtige Kiſten an. Sechs davon ſollten laut Frachtbrief Form-

enthalten und zwei mit Büchern gefüllt ſein. Bei der
zen ergab ſich jedoch, daß die 77 uderkiſten 720 Pfund

Mehl und die Bücherkiſten 2 Zentner Kartoffeln enthielten. Das
Mehl war nach Berlin, die Kartoffeln nach Dresden beſtimmt.
Abſender iſt die Betriebsdirektion Millygrube. Es iſt ein Ver
brechen am hungernden deutſchen Volke, wenn man ihm die
wenigen Nahrungsmittel, die es noch beſitzt. entzieht und die-
ſelben einer kleineren Gruppe von Zahlungsfähigen zuführt.

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenau.

Sonntag, den 15. Juni Zunächſt aufheiternd, wärmer, ſpäter
Regen, ſte lenweiſe mit Gewittern.

Volksblattleſer!
Wer den VBezugspreis ohne Aushändigung

der vom Verlag ausgegebenen Quittung zahlt,
tut es auf die Gefahr hin, daß der Verlag
den Betrag nicht erhält und er dieſen noch ein
mal zahlen muß.

ne
zu erſeabends 8 Großes z Wo

Shegro W
Zosle

Bratuurst eVarietfe.
1756 VRieſen- Beifall erntet alltäglich das vorzügliche
Volksſtuck. Familie Knoppe und die
übrigen erſtklaſſtgen Kunſtkräfte.

Sonntag kruhchoppen. Nachmittags

112 2: Anf. 3 Uhr.

Grosses Anherdrten enden Künstſche

Celd-Preſs-Kegeln
in Restaurant Coldenes Schltfchen,

Große Ulrichſtraße 37
am Sonntag, den 15. Juni, und folgende Sonntage,Aufang: nachmittag 2 2 Uhr.

e 7„,1der Algem. Kopsumvereins zu aller E.ſ. m M
Sonnabend, den 21. Juni 1919. abends
s Uhr, im „Krug zum grünen Kranze“.

Tagesordnung:
Bexchlußfascung Über Aufhebung es Verelns,

ühne
7

Kranker Zühnmne.
Nach Möglichkeit

schmerzloses Zahnziehen,

Sonnabend den 14. Juni, 8 Uhr abends;
II. olkxtümliches Sinfonlekonzert-

der Kapelle des Füſilier- Regiments Nr. 36.
Leitung: Kapellmeiſter B. Kaupt.Sofiſt: Konzertmeiſter Müller (Violine).

Eintritt: 0,55 Mark (einſchl. Kartenſteuer). 1749

J. an. Mandoltnenvlun, Fspang
Sonntag, den 15. Junir. Kränzchen

Am Wilsdorfs Gesellschafts haus. Anſ. 3 Uhr.
NB. UVedungsst. j. Donnerstag 7, Vhr, Borks BRest. (Kurzeg.)

1766

1. Preis 300 Mk., 2. Preis 200 Mk.,
3. Preis 100 Mk. uſw.
Tagespreis: 25, 2 2 T

7 S ladet ergebenſt ein der e Tag. Brüder.
Ostgtder beseschaftshans

Sonntag Preis-Skat.den 14. Jnni:

r Abends wie üblich. i nss

*1218
Der Vorsitzende des Aufsichtsrats: Auf Wunseh erfolgt diO. Oswald- Bahnen durehb Dentisti

Elegante Stoffschuhe
fertigt ſchnell und billig an

W. Sehesor, Frieſenſtraße 8 III.

Hall. Zahn-Heil- Anstalt

Gr. Virichstr. II, II.
Fernruf 38605. 129

1779

Vertülgung von Ungeziefer

Spezialität: Verg 2 ſung.
Otto Dötsch, Kammerfäger, baleg d. S.

Fritz Reuterſtraße S.

aller Art.

S x Meta -Arheiter

Hilfs u. Ng ſchlagebnch
Dreher n Schloſſer.

Fernſprecher 3252.
Es ladet freundlichſt ein Familie Fischer.

Sonnte von 2 Uhr an
gegelmäßtge Personenverhinung nach der

Rabeninssl,
Einsteigstelle an der Genzmer- Brücke.

Festsäle Goldener Hirsch.
Leipzigerstr. 62. Fernsepr. 5955.

Mittwoch. 18. Juni, von nachm. 6 Uhr ab
Getffontlicher Tanz

Deutseher Reichsadler, Trotha
Sonntaeg, den 15. Jnni, nachm. 3 Uhr

Gr. Gartenfest Wit Freintlenen nd Bull.
des Geuelligkelts- Vereins „Alphorn“.

preisschlessen: Anfang 10 Uhr vormittags. 1758
Es ladet ergebenst ein Der Vorstand

Herren- Stoffe1781große Auswabl, enorm billig, feine Qualitäten.
140 cm breit, gute Waren,

Mr. 48. Mk.
u mRuhlans, Le priger Aruße 33 III.

eins Lade mir prleee S Preise.

I coheviot,
schwarz u. biau

2 n

m
Seitel l

Korsettes
nur gutſigende Saltere werden bei zugegebenen Stoſfen

chnell und ditig angefertigtHauerstrasse 2 H in. rege
t 14 Uhr.

Jch biete an
300 fl. Sekt „kheinners CocBich, Steuer in r zu je 3

Wſet e t Faear 'ab Halle a. S.
G. André, Geinderzangnaus.
Wörmlitzerſtraße 12. Fernruf 1183.

elongue,leiten ne rein
Stühle, 66 zu verkaufen. Otto Hempel. Mari.

G. Rauer,
Lerchenfeldſtr. 4, Hof. 1777

ſaal, Garten, Gene r ain Seide und Stoffen, nzatziungSeidenbatiſt, e Unrſt Rün e
Kr ort Voile. ver aufen. usku 7

v Cei ahlung. Ewed. d. Bl. s
Vriedrieh Gronau, Kemplette Betten

mit gutem Jnlett und
Ueberzügen

Barfüherſtraße 16. 1738

Gine noch gut erhaltene
Abtrmaschine Batſüſert 16, p. l

Karte m Helünte net t dden leſe dein Mo
Zur Naturgeschichte

r Wääſche a des Absolutismus.
z. Waſchen u. Plätten
wird in ſanberer u. ſchnellſter
Ausführung geliefert. 1768
Baſch u. Plättanſtalt,

2.25 Mk., Forro i5 E.
Erhaälthoh in Heften à 30

Porto 6 Pfg.
Zu beziehen dureh die

verkauft preiswert 1757

Pro Serie in 1 Band gebunden

mit nuchren, kaufen Sie

stets am besten bei
z Ernst Seltmann,
Bandlelterwagen- -Fabrix.

Eigene Sohmiederei.Uaie 16.

Mit eriern Zeichnungen
verſehen von

Kanptautin Huns, Wert
meiſter.

Preis 4.50 Mark.
Vorto 15 Pfg.

Zu beziehen durch die
BVolkzhuchhandlung,

Halle (6.), Harz 42/44.

Rotes Plüſchſofa, 2- türig
birk. Kleiderſchrank, Sofa
tiſch, Schreibtiſchſtuhl, Pa
neelbrett, Kinderw

M myunn
ter U Verrandnab:

u Olrichstr. 4

Ecke

gegründet 1872,
2 ernruf Nr. 1649
Leipzigerſtraße 16,

r. Sandberg
lLederhälg. cättetabrll,

Anfertigung von
Maßſchäften.
„Orthopäd. für kranke
u. m Fuase.“

2 Wandbilder weg. um.billig zu vertvuſen 1774

Gr. Gogenstr. 12,
Eiogang Adrokatenwes-

Preisligte gratis.

üolrardeiter-Ferden.

(Zahl stelle Malle.)
rer tiakulatur

verkauft
Verlag des Vollsblante;

Nachruf.
Den Mitgliedern zur

Kenntnis, daß unser
Verbandemitglied der

Tischler
Albert Schmldt

Mittelſtr. 7, Nähe Schulſtr. nanje, Rarz 42/45.
Volks Buchnundiung

e
bettstellen mit

Hotratzen
Kleldereehrä

Vertiko
Tee 72 e
Polgterwtanhe in an
Schlat- Zimmer

kwpfeblen zur Anzchalfung:
nach langen, schweren
Leiden am Dienstag, den9. Juni, sanft ent- die Schuld um Weltkriege
sohlalen ist. 1750 von Fürſt e WemlapPreis 80 Pfg. Vorto 8datg.
Ehre seinem Andenken.

Die Ortorerwaltung. Schuld und Sühne
733 Kurt Eisner. Preis
40 Pfg., Porto 5 Pfg.

Karl Liebknecht und Kofa

Luxemburg
Jan Dr. Max Adler. Preis
60 Pfg., Porto 5 Pfg.

der Staalsbankerott in deutſch

land unverweidlich

Bohnenstangen,
Baumpränhite, ehteno

rettor eto..
Baumateriallen z. haben.
1759 Max Läöttioh,

Holzhandlung
Glauechserstr. 288.

nke,

Rauchlahal a tlt re
gibt prej wirt

voVurgſtr 7. e Brunnenſtr.
we Kerwort v. E. Däumig.

liefert villiget, auch auf r a ü 6 n n ä a T, Preis 50 Pfg., Porto Bia.
po quemes Fellzahlung, P. e Sozialdemokratie und ſtagts

Blauchaerſtrahrrad mit Freilauf und dürgerliche Erziehung.
ummibereifung ſof. zu Geſchichtlich, ſoſtematiſch

2 kaufen. Dr. Soſenſraße 12. und kritiſch dargeftellt vonHalle a. S. Eing. Advönatenweg. 1778 Jorggigedel, i v
Leiyzigeorstr Violin, Klavier, MandslinMia l. I Gatte Untertich erteilt d

Kngeng Zandberg, August nen a Vollsbuwhandiun
Klavier z. U noch re Halle a. S., Harz
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